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Aer guten Zeitung iſt in 


N 


Halten 
Rückſicht auf die bevorſtehenden 


Reichstagswahlen 
beſonders wichtig. Die 
„Thorner Zeitung“ 


bringt täglich neues Material zur Aufklärung 
ha ewähier und gibt zuverläſſige Ueberſichten 
über den täglichen Stand der Wahlbewegung. 

Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung 
nehmen alle Poſtämter, Brieftäger, die Aus⸗ 
gabeftellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet mit dem 
täglichen Unterhaltungsblatt und dem Illuſtrierten 
Sonntagsblatt vierteljährlich durch die Poſt be⸗ 
zogen 2,00 Mk., durch den Briefträger frei ins 
Haus 242 MR, bei unſeren Ausgabeſtellen 
1,80 Pin. und durch unſere Boten frei ins 
Haus 2,25 Mark. { 


Sa 
2 


Tagesſchau. 
Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, der vierte 
Sohn he Fe 5 ſich mit der Prinzeſſin 
Alexandra Viktoria zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg verlobt. 
„ Exminiſter v. Podbielski kandidiert 
für den Reichstag. 
Starke Schneewehen haben in Deutſchland 
und teilweiſe im Auslande umfangreiche Verkehrs⸗ 
ſtörungen hervorgerufen. 
* In Rußland wurden wieder mehrere Bo m⸗ 
benanſchläge verübt. 
VNaiſuli wurde durch ein Edikt des Sultans von 
Marokko für abgeſetzt erklärt. ; 
Wegen des Ausbruchs von Unruhen au 
Kuba iſt eine Verſtärkung der dortigen amerikaniſchen 
Beſatzungstruppe verfügt worden. 


Weber die mit ' dezeichneten Nachrichten findet ſich 
r&beres im Text. 


die verlobung im Uaiſerhauſe, 


die wir geſtern bereits melden konnten, wird 
in folgender Form bekannt gegeben: » 
Neues Palais, 27. Dezember. Mit 
Aberhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs hat heute im Schloſſe 
Glücksburg die Verlobung des Prinzen Auguſt 
Wilhelm von Preußen mit der Prinzeſſin 
Viktoria zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg ftaitgefunden. 
Der Bräutigam Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm Heinrich Günther Viktor wurde am 
29. Januar 1887 im Stadtſchloß zu Potsdam 
eboren, ſteht alſo im 20. Lebensjahre. Er 
ſt der vierte Sohn unſeres Kaiſerpaares, Ober⸗ 
leutnant im 1. Barde-Regiment zu Fuß und 
ſteht à la suite des 3. Garde⸗Grenadier Land⸗ 
wehr⸗Regiments und des Grenadier⸗Regiments 
König Wilhelm J. (2. weſtpreußſſchen) Nr. 7. 
urzeit tut der Prinz keinen Dienſt als aktiver 
ffizier, er iſt beurlaubt, um in Bonn feinen 
akademiſchen Studien obzuliegen. Nachdem 
Kronprinz Friedrich Wilhelm am 6. Juni 1905 
die Herzogin Cecilie von Mecklenburg zum 
Altar führte und Prinz Eitel Friedrich am 27. 
Februar 1906 mit der Herzogin Sophie Char⸗ 
lotte pon Oldenburg den Ehebund fürs Leben 
ſchloß, iſt Prinz Auguſt Wilhelm nunmehr 
der dre der kaiſerlichen Prinzen, der ſich 
anſchickt, eine Gemahlin heimzuführen. Die 
Braut, Priezeſſin Alexandra Viktoria 
Auguste Leopoldine Charlote Amalie Wilhel- 
mine von Scheszwig⸗Holſtein wurde am 21. 
April 1887 als zweite Tochter des Herzogs 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig Holſtein⸗ 
Sonderburg Glücksburg und ſeiner Gemahlin, 
der Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig⸗ 
Holſtein zu Brünholz in Holſtein geboren. Sie 
ſteht alſo, gleich ihrem Bräutigam, ebenfalls 
im 20. Lebensjahre. Ihre Schweſter, die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Adelheid, vermählte ſich am 
11. Oktober 1905 mit Kan Eduard, dem 
erzog von Sachſen⸗Koburg und Gotha. Prin⸗ 
zeſſin Alexandra Viktoria hat außerdem noch 
vier Geſchwiſter die Prinzeffin Helena, Adelheid 
und Karoline Mathilde ſowie den 1891 gebo⸗ 
renen Prinzen Friedrich. 
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Der Kaiſer hörte am Donnerstag vormittag 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts 
und empfing ſpäter den Oberſtleutnant Flügel⸗ 
adjutanten Heineccius, den Kommandeur des 
1. Garde⸗Feldartillerie-Regiments, der ſich zur 
Beglückwünſchung des Königs von Rumänien 
nach Bukareſt begeben wird. Der à la suite 
des belreffenden Regiments ſtehende König von 
Rumänien feiert nämlich ſein 50jähriges mili⸗ 
täriſches Dienstjubiläum. 

„Die Umarmung“. Unter dieſer Ueberſchrift 
hatte die „Deutſche Tageszeitung“ die zen⸗ 
trumsfeindliche Wendung des Fürſten Bülow 
auf die angebliche Tatſache zurückgeführt, daß 
der Kaiſer beim italieniſchen Boiſchafter 
Grafen Lanza den ſtellvertretenden Kolonial⸗ 
direktor Dernburg kurz nach dem Angriff 
auf das Zentrum umarmt und geküßt 
habe. Dieſe Darſtellung iſt, wie dem „Leipziger 
Tageblatt“ von unterrichteter Seite geſchrieben 
wird, ſchon deswegen unzutreffend, weil der 
Beſuch des Kaiſers bei dem bisherigen Ver⸗ 
treter Italiens erſt nach der Auflöſung des 
Reichstages ſtattgefunden hat. 

Zum 25 jähr' gen Viſchofsjubiläum des 
Fürſtbiſchofs Kopp bringt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgenden Glückwunſch: Als hinge⸗ 
bungsvoller Diener ſeiner Kirche und als treuer 


oten 


ein höherer Kolonial⸗ 
beamter gegenüber drei Reichstagsabgeordneten 
das Zugeſtändnis, daß die Schutztruppe unter 
dem Befehl des Oberleutnants Dominick einige 
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fünfzig Kinder in Körbe gebunden und 
die Nachtigallſchnellen hinunter habe ſchwimmen 
laſſen, wobei fie ſämtlich er tranken. Die 
Namen des betreffenden Kolonialbeamten und 
der Reichstagsabgeordneten werden im nächſten 
Reichstag öffentlich mitgeteilt werden.“ — Vor⸗ 
läufig wollen wir noch annehmen, daß nicht 
der hochverdiente Offizier, ſondern der Ge⸗ 
währsmann des „Vorwärts“ vom Tropenholler 
befallen wurde. 

Die Polen in Niederſchleſien. Der erſte 
polniſche Vorſtoß wird nun in einem Privat⸗ 
Telegramm auch aus Niederſchleſien gemeldet. 
Das Rittergut Strunz, 4200 Morgen groß, iſt 
in den Beſitz des Grafen Zoltowski⸗Witkowo 
übergegangen, das Rittergut Schweinitz für 
600 000 Mark an einen Herrn Komendſinski 
in Poſen. 

Der Reichsbote auf der Flucht. Das 
„B. T.“ ſchreibt: Der bisherige antſſemitiſche 
Reichstagsabgeordnete Paſt or a. D. Kröſell 
iſt, wie jetzt bekannt wird, noch am letzten 
Tage der Reichstagsſeſſion aus der Fraktion 
der wirtſchaftlichen Vereinigung ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Kröſell ſoll zurzeit in 
London weilen. Es ſchwebt nämlich gegen ihn 
eine ganze Reihe von Strafprozeſſen, 
auch ein Steckbrief war ge en ihn erlaſſen 
worden. Allen dieſen Unannehmlichkeiten ſcheint 
en 5575 ee bis er =. eine ee 
ee i iederwahl aufs neue „immun“ geworden 
Patriot hat Fürſtbiſchof Kopp ſegensreich und | durch . Aufenthalt im e 
vorbildlich gewirkt und in reichem Maße die au wollen. 


Anerkennung weiland Wühelms des 
Größen uns Sr. Mojctät des regierenden 
Kaiſers und Königs wie des Oberhauptes der 
katholiſchen Kirche erfahren. Den zahlreichen 
Glückwünſchen, die dem Jubilar am heutigen 
Tage dargebracht werden, ſchließen wir uns 
mit dem Wunſche und der Hoffnung an, daß 
der Fürſtbiſchof noch lange Jahre ſeines hohen 
Amtes in voller Kraft und Friſche des Geiſtes 
und des Körpers walten möge. 

Noch eine Weihnachtsamneſtie. Wie in 
Heſſen, ſo hat es zu Weihnachten auch in 
Sachſen eine Amneſtie gegeben: König 
Friedrich Auguſt hat am Heiligen Abend 28 
Gefangenendie Freiheitgeſchenkt. 

Arbeit für den Landtag. Die natio⸗ 
nalliberale Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat ſchon jetzt für die 
nächſte Seſſion eine Interpellation eingebracht, 
die ſich auf den ſogenannten Bremserlaß 
des Kultus miniſters in Sachen der Lehrergehälter 
bezieht. Ferner hat die nationalliberale Fraktion 
Anträge eingebracht, deren erſter eine Novelle 
zum Wahlrecht bezweckt. Die Regierung 
wird darin aufgefordert, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, der unter Feſthalten an dem Prinzip 
des Dreiklaſſen⸗Wahlrechts eine anderweitige 
Feſtſtellung der Wahlbezirke und der Zahl der 
in ihnen zu wählenden Abgeordneten herbei⸗ 
führt. Ferner ſoll unter Beibehaltung eines 
erhöhten Wahlrechts bei höherer Steuerleiſtung 
a) ein erhöhtes Wahlrecht auch bei höherer 
Bildung und höherem Alter eingeführt, b) den 
der dritten Abteilung angehörenden Wählern 
ein erweitertes Wahlrecht eingeräumt, e) die 
indirekte Wahl beſeitigt, d) den Minderheiten 
eine Vertretung ermöglicht werden. Die weiteren 
Anträge beziehen ſich auf Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter angeſichts der 
heriſchenden Teurung, auf Ermäßigung der 
Eiſenbahnperſonentarife, „mit Rück: 
ſicht auf die Verteuerung des Perſonenverkehrs 
durch die Einführung der Reichs fahrkartenſteuer 
und die dadurch hervorgerufene Verſchiebung 
in der Benutzung der einzelnen Wagenklaſſen.“ 
Ein weiterer Antrag erſucht um allgemeine Ein⸗ 
führung der fachmänniſchen Schulaufſicht. 

Tropenkoller? Gegen Dominick, den 
bekannten Hauptmann der Kameruner 
Schutztruppe, hat der Abg. Bebel, 
wie erinnerlich, im Reichstage ſchwere An⸗ 
klagen erhoben, die ſpäterhin durch Erklärungen 
von Pflanzern und Kaufleuten beſtritten wurden. 
Nun ſchreibt man dem „Vorwärts“: „Der Fall 
Dominick, von dem das Kolonialamt nichts 
wiſſen wollte, dürfte wahrſcheinlich erwieſen 
werden. Wenige Tage nach der Debatte am 
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vor dem Wahlkampfe. 


Der Provinzialausſchuß der 
rheiniſchen Zentrumspartei hat 
einen beſonderen Wahlau fruf erſcheinen 
laſſen, in dem es heißt: 

„Was iſt der Zweck dieſer Reichstagsauf⸗ 
löſung? Ein „beſſerer“ Reichstag, eine Steuer⸗ 
bewilligungsmaſchine, für welche in 
ausländiſchen und „weltpolitiſchen“ Fragen das 
Budgetrecht nur auf dem Papier ſteht, Stärkung 
des perſönlichen Regiments, der unbegrenzten 
Pumpwirtſchaft und der indirekten 
Steuern, deren Hauptlaſt dann die minder 
bemittelten Klaſſen tragen müſſen. So war 
es im Septennatsjahr 1887, jo iſt es heute. Schon 
jetzt hört man von weitgehenden neuen 
Steuerplänen; ohne Zweifel würde eine 
neue „Reichsfinanzreform“ darauf hinauslaufen. 
Und im Hintergrunde lauern noch andere 
Dinge: Beſeitigung des allgemeinen, gleichen 
und direkten Reichstagswahlrechts, Hemmung 
einer vernünftigen Sozialpolitik, Vorbereitung 
eines neuen Kulturkampfes.“ 

Intereſſant iſt es, daß der Aufruf dagegen 
proteftiert, daß der Reichstag zu einer „Steuer⸗ 
bewilligungsmaſchine“ degradiert wird, und 
daß er überhaupt gegen die Ausdehnung der 
indirekten Steuern und gegen neue Steuer⸗ 
pläne Einſpruch erhebt. Wie war es aber bei 
der Steuerreform im letzten Frühjahr? Die 
ganze Füllederindirektensteuern, 
die dem deutſchen Volke damals beſchert wurde, 
verdanken wir nur der fleißigen Mit- 
arbeit des Zentrums im Reichstage. 

Die bayeriſchen Zentrumsar⸗ 
beiter ſind nicht länger gewillt, den Kan⸗ 
didaten der Zentrumspartei Wahldienſlte zu 
leiſten, ohne daß die Parteileitung nun ihrer⸗ 
ſeits auf die Arbeiter Rüchſicht nimmt und 
Arbeiterkandidaten aufitelt. In einer ftark 
beſuchten Verſammlung, die im kathollſchen 
Kaſino zu München ſtattfand, haben die zum 
Zentrum gehörigen Arbeiter folgende Reſo⸗ 
lution gefaßt: 

Sollten die Parteileitung und die einzelnen 
Wahlkreiskomitees die berechtigten Wünſche 
der Arbeiterſchaft ignorieren, ſo verpflichtet ſich 
die Arbeiterſchaft, den Weiſungen ihrer Führer 
— entweder Gewehr bei Fuß oder unter Um⸗ 
ſtänden auch ſelbſtändiges Vorgehen — Folge 
zu leiſten. 

Als das Ziel des Wahlkampfes 
für die Sozialdemokratie bezeichnet 
der „Vorw.“, „ſowohl die Bildung einer neuen 
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konſervativ-klerikalen Mehrheits koalition für 
die Fortſetzung der bisherigen reaktionären 

Wirtſchaftspolitik, als auch die Bildung einer 

liberal:konjervativen Koalition zur Durchführung 

der weltpolitiſchen Projekte der Regierung zu 

verhindern.“ — Dann wird der Sozialdemo⸗ 

kratie wohl nichts weiter übrig bleiben, als 

ſelbſt die Majorität im neuen Reichstage zu 

gewinnen. 

Exminiſter v. Podbiels ki wird ſich 
nun doch in den Reichstagswahlkampf ſtürzen. 
Obwohl neben anderen Blättern auch noch die 
„Deutſche Tageszeitung“ am Montag abend 
verſichert hatte, das Befinden Podbielski ſei 
derartig, daß er zurzeit keine Reichstagskan⸗ 
didatur annehmen könne, meldet der „Berl. 
Lok.⸗Anz.“, daß v. Podbielski von den Kon⸗ 
ſervativen als Reichstagskandidat für die O ſt⸗ 
priegnitz aufgeſtellt wird. Der „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ ſſt in den letzten Monaten, wie 
man weiß, der Moniteur des Herrn v. Pod⸗ 
bielski geweſen, und man wird daher bis auf 
weiteres annehmen müſſen, daß er auch über 
die Kandidatur Podbielskis zutreffend unter⸗ 
richtet worden iſt. 

Im Wahlkreis Aurich verzichtete der 
Konſervative Graf Wedel zu Gunſten des 
Nationalliberalen Semler. Im Wahlkreis 
Emden verlautet, ebenſolcher Verzicht ſei vom 
Fürſten Knyphauſen zu Gunſten Garrels, des 
Kandidaten der vereinigten Liberalen zu er⸗ 
warten. 

Als nationalliberaler Kandidat für Bonn⸗ 
Rheinbach wurde in einer Wahlverſamm⸗ 
lung am Mittwoch Exzellenz Hamm aufgeſtellt. 
Der Wahlkreis wurde bisher durch den Zen⸗ 
trumsabgeordneten Spahn vertreten. 

Der nationalliberale Führer Baſſer mann 
ſoll nunmehr, wie der „Lokal⸗Anz.“ meldet, die 
Kandidatur für den Wahlkreis Koburg 
angenommen haben, den bisher der nationale 
liberale Abg. Patzig vertrat. 

Die erſte anarchiſtiſche Kandi⸗ 


datur für den Deutſchen Reichstag ſoll, wie 
wir der „Nationalztg.“ entnehmen, von den 
ſogenannten Anarchoſozialiſten im 1. Ham⸗ 
burger Reichstagswahlkreis aufzuſtellen be⸗ 
ſchloſſen worden ſein. 
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viele verwundet. Das Publikum, unter ihnen 
auch die leichter Verwundeten, floh vom Schrecken 
ergriffen nach der Stadt. Der Bahnhof iſt 
von Militär umſtellt worden. — Im Dorfe 
Klaudin bei Warſchau erfolgte, als der Bauer⸗ 
wirt Boguta einen dort aufgefundenen, aus der 
Stadt in einem Düngerwagen hingebrachten 
Koffer kaufen wollte, eine furchtbare Exploſion. 
Der Händler und die Tochter des Bauern 
wurden getötet, dem Wirt beide Beine abge⸗ 
riſſen, ſein Haus ſtark beſchädigt. — Der Kon⸗ 
trolleur der Warſchauer Gasanſtalten Staradu⸗ 
boff wurde von mehreren Attentätern in ſeiner 
Wohnung erſchoſſen. 

* Zum ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt wird 
gemeldet, daß die Abreiſe des japa⸗ 
niſchenGeſandten Motono aus Peters⸗ 
burg nach Paris keinerlei politiſchen Hinter⸗ 
grund habe. In Paris lebe die Familie des 
Geſandten, und ſeine Gattin habe ihm vor 
kurzem ein Söhnchen geſchenkt. Lediglich aus 
dieſem Grunde ſei Motono nach Paris gereiſt. 
Der Verkehr zwiſchen ihm und Iswolskt ſei 
bis zuletzt ein höflicher und freundlicher ge⸗ 
weſen, Japan ſuche freilich ſeine in Oſt⸗ 
aſien errungenen Vorteile Rußland gegenüber 
voll auszunutzen und lehnt die Einmiſchung 
jeder fremden Macht ab. Zu einer ernſtlichen 
Komplikation iſt es jedoch nicht gekommen. 

* Die franzöſiſche Militäruniform ſoll, 
wie es heißt, durch den Ariegsminifter voll⸗ 
ſtändig geändert werden. Die roten 
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ofen und die Metalikndr" ollen verſchwinden. 
ie neue Uniform wiro ganz in Grau ge⸗ 
halten ſein. — Reformprojekte in dem an⸗ 
gebenen Sinne ſind bereits früher erwogen 
worden. 


* Unter dem neuen Kirchengeſetz in 
Frankreich. Die Weihnachtstage find in 
Frankreich trotz allen klerikalen Treibereien 
ſehr friedlich verlaufen. Die Geiſtlichkeit hat 
zum erſten Male, als Proteſt gegen das 
Trennungsgeſetz, in den Kirchen nicht die üb⸗ 
liche Mitter nachtsmeſſe leſen laſſen, 
aber die Bevölkerung hat ſich in gewohnter 
Weiſe auf den Straßen beluſtigt und ſich durch 
den Anblick der dunklen und ſchweigſamen 
er in ihrer Feſtſtimmung nicht ſtören 
aſſen. 


* Neue Verwichelungen auf Kuba. Die 
not damerikaniſche Verwaltung auf Kuba ſieht 
ſich neuerdingsernſten Schwierigkeiten 
gegenüber. Wie man uns aus Waſhington 
telegraphiert, find dem Kriegsſekretär Taft von 
dem proviſoriſchen Gouverneur von Kuba 
Magoon Nachrichten zugegangen, nach denen 
in verſchiedenen Teilen der Inſel die Lage mehr 
oder weniger unruhig iſt, und von Banden 
Plünderungen begangen werden. Auf Erſuchen 
Magoons hat Generalſtabschef Bell eine be⸗ 
trächtliche Verſtärkung der amerikaniſchen 
Garniſon auf Kuba angeordnet. Zum erſten 
Male ſeit der Beſetzung Kubas durch die 
Amerikaner Find die amerikaniſchen Truppen 
genötigt, die Unterdrückung von Unruhen zu 
übernehmen, anſtatt dieſe Aufgabe der kuba⸗ 
niſchen Landmiliz zu überlaſſen. Es wird dies 
in einigen Kreiſen als Anzeichen dafür an⸗ 
geſehen, daß die kubaniſchen Zivilbehörden 


nicht imſtande find, den Frieden auf der Inſel 
dauernd aufrechtzuerhalten. 


—— 
7 


Dee — 


_FROVINZIELLES 


Schönſee, 26. Dezember. Die Vereinigung 
der beſiedelten Gutsbezirke Richnau und Ma⸗ 
rienhof zu einer Gemeinde iſt von der Anſied⸗ 
lungskommiſſion eingeleitet. Die Gemeinde ſoll 
in Anlehnung an den zur Ordenszeit geführten 
Namen „Groß ⸗Richnau“ heißen; ſie wird 

etwa 80 Beſitzungen umfaſſen. 

Culm, 27. Dezember. Der im Alter von 
Jahren verſtorbene frühere Gemeinde⸗ 
vorfteher Johann Bartell⸗Schönſee wurde 
Sonntag zur letzten Ruhe gebettet. Das 
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er ſich der Meidenkultur zu und wurde Mit⸗ 
begründer der Weſtpreußiſchen Weidenver⸗ 
werkungsgenoſſenſchaft. 5 ö 
Marienwerder, 28. Dezember. Von 
einem ſchweren Unfall wurde geſtern 
mittag der Lehrer Weiß aus Rothof betroffen. 
Am Kleinbahnhof in Mareeſe ſcheuten die 
Pferde vor einer rangierenden Lokomotive und 
gingen mit dem Schlitten durch. W. ſprang 
ab und griff in die Leine, wobei er zu Fall 
kam und eine Strecke Weges mitgeſchleift 
wurde. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung und 
mußte nach Marienwerder in Behandlung ge⸗ 
bracht werden. Die anderen Inſaſſen des 
Schlittens wurden ebenfalls herausgeſchleudert, 
kamen aber mit unerheblichen Verletzungen 


on. 

Marienburg, 26. Dezember. Obwohl 
der Miniſter des Innern die Landräte ange⸗ 
wieſen haben ſoll, ſich jeder parteipolitiſchen 
Stellungnahme bei den Reichstagswahlen zu 
enthalten und nahmentlich Wahlaufrufe nicht 
zu unterzeichnen, haben in unſerem Wahlkreije 
die beiden Landräte den Wahlauf ruf 
zugunſten des Herrn v. Oldenburg unter: 
zeichnet. 

Marienburg, 27. Dezember. Unheimlich 
geheim war eine Kriegsgerichtsver⸗ 
handlung der vierten Diviſion in Chemnitz. 
Die Anklage richtete ſich gegen den Haupt⸗ 
mann Michler an der Unteroffizierſchule in 
Marienburg. 25 Zeugen waren geladen. Die 
Verhandlungen dauerten acht Stunden, aber 
es wurde weder bekannt, was die Grundlage 
des Pro zeſſes bildete, noch wie das Urteil 
lautete. — Das Publikum wird ſich natürlich 
bei dieſer Geheimniskrämerei ſein „Beſtes“ 
denken! 

Stuhm, 27. Dezember. Eine wü ſte 
Schlägerei entſpann ſich am erſten Feiertage 
mittags beim Gaſtwirt Johann Kaminski in 
Kalwe. Als K. ſein Lokal ſchließen wollte, 
weigerten ſich zwei Arbeiter aus Schroop und 
ein beurlaubter Soldat vom 45. Inf.⸗Rgt. die 
Gaſtwirtſchaft zu verlaſſen, und ſchlugen auf 

den Gaſtwirt mit Schnapsgläſern, Biergläſern 
und dem Seitengewehr des Soldaten ein. Die 
Angreifer wurden ſchließlich überwältigt, und 
dem Soldaten wurde das Seitengewehr ab⸗ 
genommen. 

Dirſchau, 27. Dezember. Heute früh 

btach in einer Mädchenkammer des Dirſchauer 

Bahnhofgebäudes Feuer aus, das 
5 2 raſch über die Nebenräume verbreitete, ſo 
daß die Mädchen, notdürftig bekleidet, ſich in 


Sichechei! bringen müßen Mit Hilfe mehrerer 
Lokomotiven gelang es das Feuer zu löſchen. 

Elbing, 27. Dezember. Verunglückt 
iſt am erſten Weihnachtsfeiertage Herr Guts⸗ 
beſitzer Andres aus Eichwalde. Vom Kirchen⸗ 
beſuch heimkehrend, ſtürzte infolge unvorſich⸗ 
tigen Fahrens des Kulſchers der Wagen an 
der Straßenbiegung hinter dem Eiſenbahngleis 
um. Herr Andres erlitt bei dem Fall einen 
Oberſchenkel⸗ und einen Armbruch. Mit dem 
Krankenwagen wurde Herr A. nach dem 
Elbinger Krankenhauſe gebracht. 

Dirſchau, 27. Dezember. Die Zucker ⸗ 
fabrick Ließau hat am Sonnabend ihren 
diesjährigen Betrieb beendet. Verarbeitet wurden 
609 870 Zentner Rüben gegen 730 300 Zentner 
im Vorjahre. 

Tiegenhof, 27. Dezember. Nächterlichec⸗ 
weile find bei dem Herrn Gutbeſitzer 
H. Penner ⸗Neumünſterberg ſechs Geſpann 
Pferden die schweife abgeſchnitten 
worden. 

Danzig, 28. Dezember. Unſerem durch 
ſeine langjährige und vielſeitige öffentliche und 
gemeinnützige Wirkſamkeit hochverdienten Mit⸗ 
bürger Herrn Emil Berenz, Vorſitzenden 
des Y. ſteheramts der Kaufmannſchaft, iſt der 
Charakter als Kommerzienrat verliehen 
worden. 

Karthaus, 28. Dezember. Für den 
Wahlkreis Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus iſt von 
den vereinigten deutſchen Parteien Regierungs⸗ 
präſident v. Jarotzky⸗Danzig als Reichs⸗ 
tagskandidat aufgeſtellt worden. 

Tapiau, 28. Dezember. Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer Walter Hennig wird mit Beginn des 
neuen Jahres eine neue Zeitung „Tapiauer 
Anzeiger“ erſcheinen laſſen. 

Liebſtadt, 28. Dezember. Das 203 
Hektar große Rittergut Bornädtken 
hat Herr Leo Braun für 210000 Mark an 
den Kaufmann Hönig in Guttſtadt verkauft. 

Braunsberg, 28. Dezember. Die Firma 
Löſer & Wolff beabſichtigt größere Neu- oder 
Umbauten ihrer hieſigen Fabrikanlagen. 

Ragnit, 27. Dezember. Erfroren iſt 
nach einer Treibjagd in Kindſchen ein 14jähriger 
Junge aus Schuppinnen. Er hatte Schnaps 
getrunken und war auf dem Heimwege ein⸗ 
geſchlafen. 

Hohenſalza, 28. Dezember. Wegen 
Beihilfe zum Vergehen gegen den § 110 
St. G.⸗B. iſt gegen den Rechtsanwalt 
Dr. Swinarski in Hohenſalza Anklage 
erhoben worden. Dr. Sw. hat nach ſeinem 
eigenen Geſtändnis den Text der Formulare 
entworfen durch den die polniſchen Eltern den 


Religionsunterricht verbieten. Außer: 
dem wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, 
ſich eifrig mit der Verteilung dieſer Formulare 
befaßt zu haben. 

Schönfließ, 26. Dezember. An Blut⸗ 
vergiftung durch einen Hechtbiß ver- 
ſtarb hier der Tiſchlermeiſter Auguſt Klingbeil. 
Vor kurzer Zeit, als er zur Hochzeit ſeines 
Sohnes Fiſche beſorgte, wurde er von einem 
großen Hecht in den Daumen der rechten Hand 
gebiſſen. Anfangs achtete er der Wunde nicht, 
bis Blutvergiftung eintrat. Nun kam ärztliche 
Hilfe zu ſpät. Auch der letzte Ausweg, den 
ergriffenen Arm zu amputieren, erſchien hoff⸗ 
nungslos. N 
—— . —0 — 


Thorn im Jahre 1906. 
April. 


Mit Anbruch des erſten Apriltages war 
Thorn um 12000 Einwohner reicher. Die 
Einwohner des neuen Stadtteils Thorn⸗Mocker 
feierten das bedeutſame Ereignis der Ein⸗ 
gemeindung durch Beflaggen der Häuſer. Unſere 
Vaterſtadt war damit ihrem Ziele, eine Groß⸗ 
ſtadt zu werden, um einen Schritt näher ge⸗ 
kommen. Um uns auch mit großſtädtiſchen 
Einrichtungen zu verſehen, trat am 2. April 
eine Anzahl hieſiger Herren im Artushof zu⸗ 
ſammen, um über die Erbauung eines 
Hallenſchwimmbades zu beraten. Die 
Verhandlungen ergaben, daß gute Ausſichten 
vorhanden waren, auch im Winter eine an⸗ 
gemeſſene Badegelegenheit zu erhalten. Leider 
gedieh das hoffnungsvolle Projekt nicht weiter. 
Vielleicht iſt ſeine Ausführung einer ſpäteren 
Generation vorbehalten. Mit einer Vorfeier 
im Artushof, einem Feſtakt im Saale der 
Knabenmittelſchule und einem Feſteſſen beging 
am 2. und 3. unſer Lehrerinnen: 
ſeminar ſein 25jähriges Beſtehen. In ſeiner 
Feſtrede gab Herr Direktor Dr. Maydorn einen 
Ueberblick über die ſegensreiche Tätigkeit und 
die Entwickelung der Anſtalt. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eröffnete 
ihre Tätigkeit im neuen Rechnungsjahr am 4. 
Herr Falkenberg, der bisherige Gemeinde⸗ 
vorſteher von Mocker wurde als beſoldeter 
Stadtrat eingeführt. Außerdem wurde in leb⸗ 
hafter Debatte die Verlängerung des Pacht⸗ 
vertrages betreffs des Artushofes beſchloſſen 
und eine Interpellation der Schloſſerinnung 
wegen verſchiedener Mißſtände im Submiſſions⸗ 
weſen erledigt. Am 6. beging unter Teilnahme 
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zahlreicher ehemaliger Angehöriger de g- 
Artillerie⸗Regiment N. 11 oe J ier 
feines 25jährigen Beſtehens. Der 7. 
brachte wieder eine Wahl zur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, bei der 
Herr Bankdirektor Aſch gewählt wurde. Die 
Eingemeindung wurde am gleichen Tage durch 
einen Verbrüderungskommers, zu 
dem die Liedertafel Mocker die Thorner 
Sangesbrüder eingeladen hatte, beſiegelt. 
Am 8. April ſchloß das Stadttheater 
feine Pforten. Die Schauſpielſaiſon, 
die ein unbedingter Erfolg für unſer 
ſtädtiſches Kunſtinſtitut geweſen war, hatte ihr 
Ende Erreicht. Mit dem Anfang der wärmeren 
Jahreszeit begann vor dem Bromberger Tor ein 
Werk, deſſen Früchte wohl erſt ſpätere Generationen 
ernten werden, die Niederlegung der 
Lünette VI. Am 11. April wurde das Band 
zwiſchen Thorn und Thorn⸗Mocker da⸗ 
durch enger geknüpft, daß der neue Stadtteil 
auch eine Vertretung in der Stadtverord neten⸗ 
verſammlung erhielt. Zu Stadtverord⸗ 
neten wurden die Herren Henſchel, Schinauer, 
L. Broſius, Freder und Wartmann gewählt. 
Den diesjährigen Karfreitag benutzte der 
Neuſtädtiſche Kirchenchor zur Auffün- 
rung von Rudnicks Judas Ichariolßh Eine 
andere muſikaliſche Unterhaltung gab es am 
Oſterſonntage, wo im Stadttheglr die 
Operettenſaiſon begann. Kurz nach 
Oſtern gab es eine teilweiſe Aus ſperrung 
im Baugewerbe, die aber durch eine 
Einigung der Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
bald beigelegt wurde. Während der Karwoche 
halte Herr Polizeioberſekret är 
Behrend ſein 25jähriges Dienſtjubiläum 
gefeiert. Am 21. April veranſtalteten ſeine 
Kollegen dem Jubilar zu Ehren einen Kommers 
im Artushofe. Zwei Tage ſpäter haben ſich 
Thorn und Thorn ⸗Mocker wieder um einen 
Schritt näher, indem ihre beiden Freiwilligen 
Feuerwehren ſich vereinigten. In der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am 25. April 
wurden die Herren Fabrikbeſitzer A. Born und 
Laengner zu Stadträten für Thorn⸗Mocker ge⸗ 
wählt. Ferner wurde der Aufnahme einer Anleihe 
von 1700000 Mark im Prinzip zugeſtimmt. Für 
unſere Reichs bankſtelle war der 26. 
ein Freudentag, konnte ſie doch von ihrem 
prächtigen neuen Bankgebäude Beſitz 
ergreifen. Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß 
im April der Bau des neuen Gaſometers 
an der Defenſionskaſerne begonnen wurde. 
Den erſten 


feierten die Thorner „Genoſſen“ durch eine 
Verſammlung in der Oſtbahn. Durch einen 
a genden Mor d wurde am 1. Da 
Tiede erſtach nach kurzem Wortwechſel ſeine Frau. 
Der 6. ware! Ehrentag des Krieger ver eins. 
In GBegenwirt des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Dr. Schilling wurde das neue, ihm 
vom Kaiſer verliehene Fahnentuch einge⸗ 
weiht. Am 12. tagten in unſern Mauern 
der Verein zur Förderung des 
Braunkohlenbergbaues in der Oſt⸗ 
mark und der Verband Oſtdeutſcher 
Brauereien und. Mälzereien. Tags 
darauf eröffnete der Thorner Reiterverein die 
diesjährige Rennſaiſon. Im Zeichen des 
Sports ſtanden auch die beiden nächſten er⸗ 
wähnenswerten Ereigniffe. Am 26. konnte der 
Schülerruderverein ſein neues 
Bootshaus feierlich in Beſitz nehmen 
während am 27. der Thorner Ruder⸗ 
verein ſein Anrudern veranſtaltete. Der 
29. brachte den Submiſſionstermin für die 
Arbeiten zum. Holzhafenbau. Der Zu 
ſchlag wurde — allerdings erſt ſpäter — der 
Hoch- und Tiefbau⸗Aktiengeſellſchaft Danzig 
erteilt. In der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, die am vorletzten Tage des 
Monats ftatifand, wurde der Anſchluß des 
Gasrohrnetzes von Mocker an die Thorner 
Gasanſtalt beſchloſſen. 
Juni. 

In der erſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung des Monats wurde der Pachtvertrag 
über das Stadttheater mit Herrn Direktor 
Schröder auf 3 Jahre verlängert. Um die 
Mitte des Monats trat auf der Weichſel 
Hochwaſſer ein, das nicht unbedeutenden 
Schaden anrichtete. Am 17. zeigte auf 
der Regatta in Bromberg der hieſige 
Ruderverein, daß die Pflege des Rennſports 
von ihm mit Eifer betrieben wird. Von drei 
Rennen, die der Verein beſchickt hatte, gewann 
er zwei. Der Thorner Handwerker⸗ 
verein, der in der letzten Zeit vielfach unter 
inneren Kriſen zu leiden gehabt Halte, 
machte in einer Verſammlung am 18. den Ver⸗ 
ſuch, ſich neu zu konſtituieren. Die zweite 
Hälfte des Monats brachte, einen Streik 
der Bäckergeſellen der nach nicht zu 
langer Dauer mit einer teilweiſen Niederlage 
der Ausſtändigen endete. Für den Thorner 
Handel von größter Bedeutung war eine 
deutſch⸗ruſſiſche Konferenz, die am 
22. in unſerer Stadt tagte und wichtige 
Verbeſſerungen im Grenzverkehr mit Getreide 
und Futtermitteln brachte. Das Kreisturn⸗ 
feſt in Braunsberg, das am 24. ſtatt⸗ 
fand, brachte dem hieſigen Männerturn⸗ 
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verein mehrere Preife ein. Die letzte 


Stadiverordn etenverſammlung 
des Monats beſchloß u. a. die Hergabe von 
Gelände zum Bau des katholiſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars. 


(Fortſetzung folgt) 


3 
Thorn, den 28. Dezember. 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Ernſt 
Werner aus dem Oberlandesgerichts dezirk Marien⸗ 
werder iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts in 
Königsberg verſetzt. — Der ſtellvertretende Handels⸗ 
richter, Kaufmann Heinrich Julius Schoenborn 
in Danzig iſt zum ſtellvertretenden Handelsrichter bei 
dem Landgericht in Danzig fernerhin für die Zeit 
vom 1. Februar 1907 bis dahin 1910 ernannt worden. 
— Die Wiederwahl des Tiſchlermeiſters Guſtav 
Prochnow zum zweiten Magiſtratsſchöffen der 
Stadt Podgorz iſt beſtätigt worden. 

— Zum militäriſchen Neujahrsempfang 
beim Kaiſer begiebt ſich der kommandierende 
General von Brauuſchweig am Sonntag vor⸗ 
mittag nach Berlin. —— 

— Dem Oberlandesgerichtspräſidenten 
Haſſenſtein in Marienwerder iſt der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Oberjuſtizrat mit dem 


— 


Range der Räte erſter Klaſſe verliehen worden. 


Oberlandesgerichtspräſident Haſſenſtein, der 
ſeinen Wohnſitz in Königsberg nimmt, erläßt 
folgende Abſchiedskundgebung: Von Sr. Maje⸗ 
ſtät auf meine Bitte zu Neujahr in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt, ſcheide ich aus dem Amte nach 
mehr als 50jähriger Tätigkeit im Staatsdienſt, 
dem königl. Oberlandesgericht Marienwerder 
ſeit 15 Jahren zugehörig. Ich verlaſſe den 
mir lieb gewordenen Wirkungskreis in der 
Provinz Weſtpreußen, der ich eine weitere glück⸗ 
liche Entwickelung wünſche, und danke beim 


Abſchied ſämtlichen Juſtizbeamten des Bezirks 


einſchließlich der Staatsanwaltſchaft und der 
Herren Rechtsanwälte ſowie allen ſonſtigen Be⸗ 
hörden und Beamten, mit denen ich dienſtlich 
zu verkehren hatte, für das mir ſtets bewieſene 
Vertrauen, Wohlwollen und willfährige Ent⸗ 
gegenkommen. 

— Zur Gründung der erjten Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Frauenſchule in Weſtpreußen, 
welche auf dem Reſtgute Tzerbienſchin einge⸗ 
richtet werden ſoll, wird der Oberpräſident be⸗ 
reits im nächſten Jahre aus ſeinem Dispoſi⸗ 


tionsfonds die nötigen Mittel bereit ſtellen, ſo \ 


daß die Eröffnung im Herbſt 1907 erfolgen 
kann. Das Kuratorium beſteht aus Frau 


Oberpräſident v. Jagow als Vorſitzender Frl. 


Gebiete, Frau Mac Lean⸗Roſchau, Herrn 
Landeshauptmann Hinze, Herrn und Frau 
Geheimrat Doehn⸗Kl.⸗ Gartz. 

- Zum fiebenten Deutſchen Sängers: 
bundesfeſt in Breslau, das bekanntlich in 
den Tagen vom 27. bis 31. Juli nächſten 
Jahres ſtattfinden ſoll, ſind bereits die Haupt⸗ 
grundzüge des Programms feſtgeſetzt. Der 
Sonnabend, 27. Juli, iſt für die Empfänge 
und den Begrüßungsabend beſtimmt, während 
am Sonntag, 28. Juli, (erfter Feſttag) außer 
dem großen Feſtzuge ein Kommers vorgejehen: 
iſt. Die erſte Hauptaufführung iſt auf Montag, 
29. Juli, die zweite auf Dienstag, 30. Juli, 
und im Anſchluſſe hieran Kommers feſigeſetzt. 
Der letzte Tag — Mittwoch, 31. Juli — iſt 
als ſogenannter Sängertag Beſichtigungen, 


— — 


kleinen Ausflügen und einem Abſchiedskommers 


gewidmet. Als muſikaliſche Leiter des Feſtes 
find Chormeifter Eduard Kremſer in Wien, 
CThormeiſter Guſtab Wohlgemuth in Leipzig 
und Chormeiſter Hielſcher in Brieg beſtellt. 


— Schankerlaubnisſteuer. Durch das neue 
Provinziale und Kreisabgabengeſetz iſt den 
Kreſſen bekanntlich die Befugnis beigeleg!, die 
Etlangung der Erlaubnis zum Betriebe einer 
Gaſt⸗ oder Schankwirkſchaft zu beſteuern. Von 
dieſer Befugnis haben die meiſten Kreiſe der 
Provinz in neueſter Zeit Gebrauch gemacht. 
Mehrere Gemeinden haben nun den Beſcnluß 
gefaßt, auch ihrerſeits noch eine Schanker⸗ 
laubnisſteuer in gleicher Höhe einzuführen. Da 
aber hierdurch eine zu hohe Belaftung vieler 
Gewerbebetriebe eintreten würde, wird die er⸗ 
forderliche Zuſtimmung der Genehmigungsbe⸗ 
Kan zu dieſen „ voraus⸗ 
ichtlich nicht erteilt werden. 

— Beſtrafung eines Opfers der Näch⸗ 
ſtenliebe. Der „Berliner okal - Anzeiger 
weiß folgendes zu b richten: Ein trauriges 
Vorkommnis an den Eſſenbahngleiſen der 
Weichſeluferbahn bei Thorn hat jetzt ein 
ungewöhnliches Nachspiel gezeitigt Der Kahn⸗ 
ſchiffer Andrzym aus Thorn wurde vor einiger 
Zeit von einem Rangierzug gegen eine Rampe 
gedrückt, wobei er ſchwere Verletzungen erlitt. 
Sein Freund und Kollege, der Kahnſchiffer 
Anufiak, ſprang ſofort hinzu, um dem Aermſten 
die erſte Hilfe angedeihen zu laſſen. Nunmehr 
iſt dem braven Helfer in der Not ſeitens der 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion ein Strafmandat 
in Höhe von 2 Mark nnd 20 Pfennig Porto- 
koſten zugeſtellt worden, und zwar wegen un⸗ 
befugten Betretens des Gleiſes nach 88 78, 82 
der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsordnung vom 
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4. November 1904. Gegen diefes 7 dandat 
Hat A. ſofort Antrag auf gerichtliche Entſchei⸗ 
dung geſtellt. Zur Sache ſelbſt iſt noch zu be⸗ 
merken, daß allerdings am Haupteingangstore 
des Thorner Freihafens eine Tafel des Inhalts 
\ angebracht if, daß das Betreten des Hafens 
Unbefugten verboten iſt. Beide Schiffer liegen 
aber im Freihafen mit Melaſſe, ſind alſo 
„befugt“ und können das Gleis, wo der Unfall 
vaſſierte, durchaus nicht umgehen. — Das 
Gericht wird nun zu entſcheiden haben, ob ein 
hilfsbereiter Menſch für feine Tat der Näch⸗ 
ftenliebe noch obendrein Strafe zahlen muß! — 
Soweit der Lokal-Anzeiger, dem wir die Ver⸗ 
antwortung für die Richtigkeit ſeiner Meldung 
übeclaſſen. Wir glauben, daß er ſich von einem 
mehr als findigen Berichterſtatter einen netten 
Bären hat aufbinden laſſen. 

— Die Mitglieder der Bezirkseiſenbahn⸗ 
räte mehrerer Bezirke, ſo auch in Bromberg 
find für die Wahlperiode der Jahre 1907 bis 
1909 einschließlich neu zu wählen; die Miniſter 
für Handel, der öffentlichen Arbeiten und für 
Handwir haft geben die Anzahl der Mit⸗ 
glieder und ihre Verteilung auf die kauf 
mäniſc, en, gewerblichen und land wirtſchaftlichen 
Körperſchaften und Vereine in einer Zuſammen⸗ 
ſtellung bekannt. Die Bezirkseſſenbahnräte 
follfen im kommendenden Jahre möglichſt zeitig 
nötigenfalls zu einer außerordentlichen Sitzung 
eingeladen werden, um die Mitglieder (und 
deren Stellvertreter) des Landeseiſenbahnrats 
für die Jahre 1907/09 zu wählen. 

f — Die Pächter der Eiſenbahnreſtau⸗ 
rationen ſind vom Eiſenbahnminiſter ange⸗ 
wieſen worden, mindeſtens eine Sorte Rotwein 
vorrätig zu halten. Dieſe Anordnung gilt 
nicht nur für das Büfett der Warteſäle erſter 
und zweiter Klaſſe, ſondern auch in den 
Warteſalen dritter und vierter Klaſſe ſoll es 
den Reiſenden jederzeit möglich ſein, am Büfett 
ein Glas Rotwein zu erhalten. 

— Deuſcher Flottenverein. Der vom 

FJlottenverein in Ausſicht genommene Vortrag 
ſoll am 6. Januar, nachmittags 5 Uhr im 

Schützenbauſe ſtattfinden. Herr Dr. Gerhard⸗ 
Berlin, der hier in Thorn als geiſtvoller und 
packender Redner bekannt iſt, wird über 
„Deulſchlands Veziehungen zum Auslande 
(Flotten⸗ und Kolonialfragen) ſprechen. Das 

intereſſante Thema, das gerade in dieſen Tagen 
von beſonderer Bedeutung iſt, wird ſicherlich 
einen größeren Zuhörerkreis feſſeln. Nach dem 

Vortrage findet die Generalverſammlung des 

Flottenvereins ſtatt, in der unter anderem 

auch der Geſchäftsführer des Provfnzialver⸗ 

bandes Major a. D. Schwarzzenberger aus 

Danzig ſprechen wird, woran ſich ein gemütliches 

Beiſammenſein der 
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dd im Yrtusbof feine ABeitnadtsfe 
abend im Artushof ſeine eihnachtsfeier. 
Ein Kränzchen halte der Jugend Gelegenheit 
z um luſtigen Tanze gegeben, der die Feiernden 
bis zu den frühen Morgenſtunden beiſammen⸗ 
hielt. Im Speiſeſaal war ein prächtiger 
Tannenbaum aufgeſtellt. Nach einer kurzen 
Anſprache des Vorſitzenden, Herrn Otto, und 
nach dem Geſang einiger Lieder fand eine 
Verloſung ſtalt, die manche Ueberraſchung 
brachte. 5 

— Verein der Liberalen. An die heute 
abend im Artushofe ſtattfindende Hauptver⸗ 
ſammlung ſei nochmals erinnert. 

— Die Wählerliſten liegen vom 28. De⸗ 
zember ab auf acht Tage bis einſchließlich 
Freitag, den 4. Januar an den Wochentagen 
während der Dienſtſtunden und am Sonntag, 
den 30. Dezember und am Neujahrstäge vor⸗ 
mittags von 11 bis 1 Uhr zu jedermanns 
Einſicht aus. Jeder Deutſche, der am 
25. Januar 1907 (dem Wahltermine) das 
25. Lebensjahr vollendet hat oder vollendet, iſt 
wahlberechtigt. Von dieſer Wahlberechtigung 
darf nur derjenige Gebrauch machen, deſſen 
Bu: und Vorname, Alter, Gewerbe und 
Wohnung in die Wählerliſte eingettagen iſt. 
Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen 
8 Tagen nach Beginn der Auslegung 
bei der Behörde, die die Bekannt⸗ 
machung erlaſſen hat, anzubringen und inner⸗ 
halb der nächſten 14 Tage zu erledigen, worauf 
die Liſten geſchloſſen werden. Die Reklama- 
tionsfriſt läuft mithin am 4. Januar ab. Re⸗ 
E die nach dem 4. Januar bei den 

hörden eingehen, werden nicht mehr berück⸗ 
ſichtat. Wer nicht in die Wählerliſten einge⸗ 
tragen iſt, kann bei den Wahlen nicht mit- 
wählen. Es iſt ſomit Pflicht jedes Wählers, 
ſich davon zu überzeugen, daß er ordnungs⸗ 
gemäß in die Liſten eingetragen iſt. 
h — Urteile eines Mediziners über den 
Alkohol und tine Bekämpfung. Profeſſor 
Dr. Kräpelin in München hat am 24. Februar cr. 
im ärztlichen Verein in München einen Vor⸗ 
trag über den Alkoholismus gehalten, aus 
welchem folgende Süße die weiteſte Verbreitung 
verdienen. „Könnten wir heute den Alkohol 
aus der Welt ſchaffen, jo würde ſich die Zahl 
der in unſere Klinik eintretenden Kranken um 
etwa die Hälfte vermindern. Bauen wir 
wenigſtens Trinkerheilſtätten, ſo wird fie um 
ein Drittel ſinken. Schaffen wir uns die Hilfs⸗ 
mittel, alle uns zuſtrömenden Fälle von Trunk⸗ 
ſucht rechtzeitig ſachgemäß zu behandeln, fo 
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Mitglieder anſchließen ſoll, 
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können wir binnen kurzem Zw ve jenes 
grenzenloſen Elendes veſeitigen, vas jie in ge 
ſundheitlicher, ſittlicher und wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung für unſer Volk bedeuten; unſere 
Krankenhäufer und Irrenanſtalten, unſere 
Arbeitshäuſer und Gefängniſſe, unſere Armen⸗ 
fürſorge und unſere Rechtspflege würden 
weſentlich entlaſtet werden. Staat und Ge⸗ 
meinden, ja die geſamte Bevölkerung, die den 
ſchweren Druck zu tragen hat, den uns die 
Schar der Gewohnheitstrinker nebſt ihren 
Familien auferlegt, haben gleicherweiſe den 
Vorteil davon, wenn es uns gelingt, hier Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Die Durchführung dieſes 
Planes, der nach den zahlreich vorhandenen 
Vorbildern keine nennenswerten Schwierigkeiten 
bietet, kann und ſoll in erſter Linie durch die 
Aerzte geſchehen. An ihnen iſt es, die Schäden 
der Alkoholdurchſeuchung aufzudecken und 
weiter die Wege zu weiſen, auf denen eine der 
dringendſten und dankbarſten Aufgaben der 
Volksgeſundheitspflege gelöſt werden kann.“ — 
„Unentbehrlich find Enthaltſamkeitsvereine, 
deren Entwickelung von Staat und Kreis, von 
Gemeinden und Berufsgenoſſenſchaften auf alle 
Weiſe unterſtützt werden ſollte. Sie ſind die 
notwendigen Miiteſpunkte für eine Volks⸗ 
bewegung gegen den Alkohol, für eine Durch⸗ 
brechung der Trinkſitten, und ſie haben weiter⸗ 
hin die ungemein wichtige Aufgabe, alle die 
willensſchwachen Trinker zu ſtützen, die nach 
ihrer Geneſung den Gefahren der täglichen 
Verführung noch nicht gewachſen ſind.“ 

, Erhaltung der Bazarkämpe. Das 
wiederholte Bemühen unſeres Bürgervereins 
dtr. der Bazarkämpe hat Erfolg gehabt, wie 
die nachſtehende dankenswerte Verfügung be⸗ 
weiſt, welche heute dem Vorſtand zugegangen iſt: 

„Danzig, 21. Dezember 1906. 

Auf die an den Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten am 12. November d. Is. ein⸗ 
gereichte Petition des Bürgervereins in Sachen 
der Abtragung der Bazar kämpe 
teile ich dem Vorſtande im Auftrage des 
Herrn Miniſters ergebenſt mit, daß von einer 
weiteren Verfolgung des Planes 
zur Abtragung der Bazarkämpe bei Thorn 
vorerſt Abſtand genommen wird. 

Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. 
(Weichſelſtrombanverwaltung).“ 

— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend, vierte 
Vorſtellung im Zyklus: „Ein Jahrhundert Deutſchen 
Schauspiels“: „Die deutſchen Kleinſtädter“, Luſtſpiel 
in 4 Akten von Auguſt Kotzebue. Das ſ. Zeit jo 
ungeheuer populäre Stück dürfte auch heute bei 
ſeiner Wiederbelebung dem allgemeinſten Intereſſe be⸗ 
gegnen. Zur Zeit Schiller's und Goethe's war 
Kotzebue der am meiſten aufgeführte „Komödien⸗ 
ſchreiber“, er gehört alſo mit vollſtem Rechte in den 
litterariſchen Zyklus hinein Sonntag nachmittag 
3 Uhr (bei halben Preiſen) die große Geſangspoſſe 
„Er und 
abends 7½ Uhr ein echtes Sploefter-Stück für eine 
1 „Der Milſtärſtaat“ Luſtſpiel von 

. v. Mofer., Titel und Verfaſſer leiſten für echten 
Soldat en⸗Humor Bürge Das Stück iſt hier Novität 
und ein reizender Ausſchnitt aus dem Manöverleben. 

— Neufahr⸗ verkehr. Am Sonntag, den 
20. Dezember, ſind die Poſtſchalter für den 
Wertzeichenverkauf wie an Werktagen geöffnet. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel dei 
Thorn betrug heute 0,92 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 10, 
höchſte Temperatur — 4, niedrigſte — 10, 
Wetter: heiter; Wind: weſt; Luftdruck 27,6. 


Rentſchkau, 28. Dezember. 

5 Wäb lerverſammlung. Geſtern fand bei 
Splittſtößer unter dem Vorſitz des Herrn Bransla⸗ 
Gurkan eine Wählerverſammlung ſtatt, zu der die 
Wähler recht zahlreich erſchienen waren. Die e 
Jordan und Schwank wurden gewählt, die Wähler⸗ 
liſten einzuſehen. An freiwilligen Beiträgen zu Agi⸗ 
tationszwecken kamen über 30 Mark zuſammen. Herr 
Bankdirektor Ortel wird ſich in einer Verſammlung 
den Wählern von Rentſchkau und Umgegend vorſtellen 

— Von der Schule. An Stelle des nach Oſchars⸗ 
leben verſetzten Lehrer Freitag iſt Herr Lehrer 
Volkmann Gurkan nach hier verſetzt wor den, der 
auch das Amt eines Organiſten und Kantors an der 
hieſigen Kirche zu verſehen hat. 
—— . — — —— EEE EEE 


Stadt⸗Theater. 


Das Glashaus“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Oscar 
Blumenthal. — „Liſelotte“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Heinrich Stabitzer 


Am Abend des erſten Feiertages ging als Neu⸗ 
heit Blumenthals Luſtſpiel: „Das Glashaus“ über die 
Bühne. Wenn auch das Stück ſtellenweiſe eine ſtarke 
Anlehnung an andere enthält — das Schwindelbureau, 
das unbekannte Talente entdecken hilft, iſt ziemlich treu 
im „Schwabenſtreiche“ wiederzufinden — ſo iſt es doch 
in der Anlage und der geiſtvollen Durchführung als 
recht gut gelungen zu bezeichnen. Es hat ſogar eine 
ganz nette Idee, was man den neueſten Erzeugniſſen 
unſerer Literatur nicht zu häufig nachſagen kann. Die 
Idee iſt allerdings nicht neu, aber wahr, und kann in 
unſerer Zeit, wo ſich jeder ſo gern gedruckt ſehen 
möchte, nicht oft genug wiederholt werden. Nicht in 
dem Glashauſe der Seffentlichkeit findet man das 
wahre Glück; dieſes verbirgt ſich vielmehr hinter ge⸗ 
ſchloſſenen Gardinen. Trotzdem ſehen wir die Menſchen 
nach der Anerkennung in der Oeffentlichkeit ringen oft 
unter Preisgabe des häuslichen Glückes. Die Trieb⸗ 
feder iſt die liebe Eitelkeit. Der Backſiſch ſchreibt 
Dramen, der Primaner lyriſche Gedichte, das junge 
Ehepaar Guhl verklext Farben und Leinwand und ſelbſt 
die ſchon 755 ehrwürdige Hermine v. Schlutow gießt 
in „heiße Lieder“ ihre „Sehnſüchte“, „Pürſte“ und 
„Dränge“ hinein. Gerupft von dem aus beuteriſchen 
Verlagsbuchhänbler Möllendorf, verfolgt von dem 
Hohngelächter der Oeffentlichkeit, ſuchen ſich die aus 
ihrem erträumten Ruhmeshimmel Geſtürzten fo ſchnell 
als möglich aus dem Glashauſe der Oeffentlichkeit in 
das Dunkel der Verborgenheit zu retten. Die 
dramatiſche Hedda eilt in die geöffneten Arme eines 


ine Schwelle“ von Bernhard Buchbinder, | Fade. 
A f ſter⸗s vortreffliches Minenſpiel b. 18. 


liebenden Mannes, das „Inviduum“ Hubert Willſrie“ 


auf den Kontorſchemel der Dachpappenfabrik feines | 


Vaters, das Ehepaar Guhl macht eine längere Reiſe, 
bis ihr Fiasko der Vergeſſenheit anheimgefallen iſt, 
und der Gutsbeſitzer Schlutow will ſeiner Hermine 
durch eine Kaltwaſſerkur ihre „Sehnsüchte“ und 
„Dränge“ verteiben. Auch die Rolle der Vally Guhl bot 
dem gaſtierenden Fräulein Hellmund nicht genügend 
Gelegenheit, beſſeres Können zu zeigen, obwohl die 
Durchführung ohne Tadel war. Waldemar Guhl 
wurde anſtelle des erkrankten Herrn Groſſe von Heren 

aulus gegeben und zwar wie immer ſachgemäß. 
Fräulein Wally Croll hatte als Hedda Hanſen nach 
längerer Zeit wiederum einmal Gelegenheit, in einer 
größeren Rolle aufzutreten, die ihr beſonders gut lag. Sie 
ſtatlete dieſelbe mit der ihr eigenen Munterkeit,Lebendig⸗ 
keit und Naivität aus, die geradezu entzückend wirkte: 
Die letzte Liebesſzene, wo fie dem Geliebten glaubt 
entſagen zu müſſen, zeigte eine ſo tiefe innere Em⸗ 
pfindung, daß ſie die bübſchen Blumenſpenden vollauf 
verdiente. Eine Muſterleiſtung bot wiederum Herr 
Knauth in der Darſtellung des geidgierigen, auf die 
Dummheit der Mitmenſchen ſpekulierenden Verlagsbuch⸗ 
händlers Möllendorf. Trefflich ſekundierte ihm Herr 
Hell, ſein Sekretär. Mit tiefer Empfindung und 
Herzenswärme gab Fräulein Gerald die Schauſpielerin 
Imftaedt wieder. Herr Mahnke errang als Dichter: 
ling Hubert Willfcied, da er ſich von jeder Ueber⸗ 
treibung fern hielt, einen unbeſtrittenen Erfolg. Es 
war die beſte Leiſtung, die wir von ihm geſehen haben. 
Das Ehepaar von Schlutow war durch Fräul, Schulte 
und Herrn Kronert ausgezeichnet vertreten. Die 
ernſten Rollen des Juſtizrats Krantz, des Dr. MarEber- 


hardt und der Chriſtine Hanſen lagen bei den Herren 


Weigel und Rüthling ſowie Auguſte Fiſcher in deſten 
Händen. Das Haus war ausverkauft. 

Am 2. Weihnachtsfeiertage wurde am Nachmittag 
die tolle Geſangspoſſe: 


„Bis früh um fünfe“ wieder⸗ 


holt und am Abend das Luſtſpiel „Liſelotte“ von Sto⸗ 


bitzer gegeben. Auch dieſes Stück ist dem Thorner 
Theaterpublinum nicht unbekannt. Die derbe kern⸗ 
deutſche Pfalzer Prinzeſſin iſt aus poltiſchen Gründen 
von Ludwig dem Vierzehnten zur Gemahlin ſeines 
Bruders, des Herzogs Philipp von Orleans erkoren. 
Wir lernen die verrotteten Verhältniſſe des Pariſer 
Hofes und das Elend des durch Steuern erdrückten 
franzöſiſchen Volkes kennen. Die Revolution wirft be⸗ 
reits ihre Schatten voraus. Es gelingt der braven 
Liſelotte, Einfluß auf den König, trotz alles Hofſchranzen⸗ 
tums und der Unterröckewirtſchaft einer Frau von 
Maintenon, zu gewinnen und aus ihrem Gemahl, der 
bisher ſeine Zeit der Erfindung von Schönheitselixiren 
und der Veranſtaltung von Hoffeftlichkeiten gewidmet 
hat, einen Mann zu machen. Fräulein Hellmund fand 
in der Titelrolle endlich die gewünſchte Gelegenheit, ihr 
bedeutendes künſtleriſches Talent zu entfalten. Zuge⸗ 
geben, daß die klar gezeichnete Figur der Liſelotte eine 
große pſychologiſche Vertiefung nicht erfordert, ſo nahm 
doch das natürliche ſeelenvolle Spiel vollſtändig gefangen. 
Reizend war die Darſtellung des letzten Antes, wo 
Liſelotte das Herz ihres flatterhaften Gatten durch Ko⸗ 
ketterie gewinnt. Die vom Dichter überaus ſtark ide⸗ 
aliſierte Geſtalt Ludwigs XIV. wurde von Herrn 
Oscarſen, wie zu erwarten war, muſtergiltig verkörpert; 
ebenſo die bigotte Marquiſe von Maintenon durch Frl. 
Erardi und Philipp durch Herrn Paulus. Ein wahres 
Kabinettſtück der Darſtellungskunſt bot Herr Franzky 
in dem durch Krieg und Steuerdruck ruinierten Bauern 
Marais, der aus Verzweiflung zur Flaſche greift. 
Gutes leiſteten ferner Herr Knauth als Kriegsminiſter 
Louvois, Herr Groſſe als Graf Harling, Herr Göbel 
als Polizeilent wont, Fräule 1 Croll als Hoffräulein, 
Fräulein Pere als Plarſchallin von Brancat und 
Ya: Strolch. Pon den Hofihranzen hob ſich 
. nm 
uch 41 zähl⸗ 
reichen Rollen hatten ange ſſene Vertretung. Das 
Haus war ausverkauft. 
„Er und feine gweiſter“ 
Buchbinder. 


Poſſe in 4 Bildern von 
Muſik von Julius Einödshofer und 

Max Schmidt. 

Das vom Vorjahre bekannte Stück iſt mit allen 
möglichen und unmöglichen Mätzchen ausgeſtattet und 
unterhält mehrere Stunden lang ſehr angenehm, vor⸗ 
ausgeſetzt einen ſo trefflichen Darſteller des Brief⸗ 
trägers Flenz, wie es Herr Kronert iſt. Sowohl beim 
Spiel, als beim Singen des Kitzelliedes — nicht zu 
vergeſſen ſein urkomiſches Dirigieren des Orcheſters — 
ließ er die Zuſchauer aus dem Lachen gar nicht heraus⸗ 
kommen. Neben ihm glänzte „ſeine Schweſter“ Fräu⸗ 
lein Schulte, welche beſonders geſanglich einen ſchönen 
Erfolg errang. Herr Mahnke gab den Baron Harpen 
ziemlich gut, doch hat er in der Wahl der Einlagen 
keine beſonders glückliche Hand gehabt. Von den 
übrigen Darſtellern hatten nur die Herren Rüthling 
als Schriftſteller Walden und Herr Franzky als 
Redaktionsdiener Faßkeſſel Gelegenheit mehr hervor⸗ 
zutreten. 
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Im Stettiner Zentralhallen⸗Theater entſtand 
vorgeſtern, wie ein Telegramm meldet, Kurz: 
ſchluß an dem Kinematographen. Der Maſchinen⸗ 
meiſter Jahnke wurde jofort getötet. Der 
Direklor des Theaters erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden. Eine große Panik bemächtigte ſich 
des Publikums, doch kam glücklicher weiſe nie- 
mand zu Schaden. Der Brand ſelbſt konnte 
von der Feuerwehr raſch gelöſcht werden. 


* Ueber den Unfall auf dem 
Bahnhof Haſte wird amtlich geſchrieben: 
Die Urſache der am 22 d. Mts. abends auf 
Bahnhof Haſte erfolgten Entgleijung des 
Perſonenzuges 215 ſchien urſprünglich ein 
Schienenbruch zu ſein. Die Unterſuchung hat 
aber ergeben, daß die Weichen⸗Verriegelungs⸗ 
anlagen wegen ſtarken ae teilweiſe dienſt⸗ 
unfähig geworden waren und daß der Fahr⸗ 
dienftleiter ſich hat verleiten laſſen, die tadellos 
arbeitenden anderen Teile der Sicherungsan⸗ 
lagen nicht nach Vorſchrift zu benutzen. So 
war das Mißverſtändnis möglich, daß ein Teil 
der Fahrſtraße für den Zug falſch lag. Die 
Lokomotive ſchnitt eine unrichtig verriegelte 
Weiche auf und entgleiſte dabei. Die ſchuldigen 
Beamten ſind aus dem Betriebsdienſt zurück⸗ 
gezogen. 


A 


»äuberiſcher Ueberfall auf 


einen Poſtwagen. Aus Budapeſt wird 
telegraphiert: Die von Felſoeviſſe abgegangene 
Poſt wurde zwiſchen Petrowa und dem Viſſotal 
von unbekannten Tätern angegriffen. Der 
Kutſcher und der begleitende Gendarm wurden 
mit Beilen ermordet und 30 000 Kronen, zu⸗ 
meiſt Sleuergelder, geraubt. Die Schneeſpuren 
weiſen darauf hin, daß Walachen oder Zigeuner 
die Räuber geweſen ſind. 


di Die ſozial⸗ 
revolutionäre Partei hat durch überwiegende 
Stimmenmehrheit den anfänglichen ider 1 


während der Dumawahlen teroriſtiſcher Akte 
zu enthalten, auf, da dieſe unter den beſtehenden 
Verhältniſſen das einzige Kampfmittel gegen 
die Regierung ſeien. 

London, 28. Dezember. Eine große Ma⸗ 
troſenmeuterei ſoll an Bord der im Hafen 
dunn Helſingfors liegenden Kriegsſchiffe in 
cbereitung fein. Die Meuterei ſollte danach 

In vor einiger Zeit ausbrechen, fie wurde 
och aufgeſchoben, weil die Matroſen einen 
günſtigeren Augenblick abwarten wollten. Die 
Behörden haben von dem Plan bereits Nach⸗ 
richt erhalten und haben das Möglichſte getan, 
um den Ausbruch der Meuterei zu verhindern. 

London, 28. Dezember. Nach Meldungen 
hieſiger Blätter aus Tanger iſt Raiſuli offiziell 
ſeines Poftens als Gouverneur enthoben 
worden. 

Tanger, 28. Dezember. Kriegsminiſter 
Gebbas iſt in Tanger eingezogen und hat 
den Viehmarkt, den bis dahin die Leute Rai⸗ 
ſulis bewachten, beſetzen laſſen. Raiſulis Leute 
haben ſich ohne Widerſpruch zurückgezogen. 
Die marokkaniſchen Beamten erklären, daß in 
wenigen Tagen alles in Ordnung ſein werde. 
Die Spannung unter den Europäern hat ſeit 
dem Erſcheinen der Regierungstruppen nach⸗ 
gelaſſen. 

Tanger, 28. Dezember. Der durch Kriegs 
miniſter Gebbas bei der Villa Harris an der 
Küſte am Fuße des von den Andjeras be⸗ 
wohnten Berges aufgeſtellte Poſten wechſelte 
Schüſſe mit den Bergbewohnern. Verſtärkungen 
ſind im Begriff dorthin abzugehen. 

Tanger, 27. Dezember, 1½ Uhr nachmittags. 
Die ganze Mahalla befindet ſich jetzt mit 
Gebbas auf dem Plateau von Morſchan. Eine 


FFF 


detachierte Trappenabteilung hat das alte portu⸗ 


der Stadt beſetzt. In der Stadt hat Gebbas 
erklärt, daß er unverzüglich gegen Raifuli vor⸗ 
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gieſiſche Fort an der Küſte drei Kilo meter öſtlich 


gehen würde und annehme, daß er ihn in drei 


Wochen bezwungen haben würde. 

Newyork, 28. Dezember. Ein furcht⸗ 
bares Erdbeben hat in der Provinz Santiago 
de Chile ſchreckliche Verwüſtungen angerichtet. 


Ein Telegramm von dort beſagt, daß geſtern die 


in jener Provinz gelegene Sladt Arica zerſtört 
worden ſei. 
Ortſchaften der Provinz haben Sch n ges 
nommen. Unter der Bevölkerung herrſcht Panik, 
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Bochumer Gußſtahl 241,20 | 242,75 
San Bergban 214,20 214,80 

aurahütte 242.60 244,90 
Weizen: lolo Nemys k 81. 80 —⁰ů 

„ Dezember a 185,50 184,50 
be nn S 183,75 184,25 
l —.— —.— 
Roggen: Dezember P 167,— 168,50 
Fo 166,50 167,25 
Juli ; -,- 167,75 
Reihsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 80%, 


Du brauchſt noch lange nicht zu verzage 
weil der Katarrh gar nicht weichen Wilk en ö 


es gibt doch Fays echte Sodener! i 
echte Sodener Mineral » Paftillen, die eine 
fach brillant in der Wirkung find, laß dir 
eine Schachtel für 85 Pfennig holen, ge⸗ 
brauche die kleinen Dinger nach Vorſchrift 
und dn wirſt mir dankbar ſein, daß ich 
der Fays Sodener empfohlen habe. Die 
ſind bei mir unentbehrlich und die Kinder 
ſind ganz verſeſſen darauf. Verſuch's mein 
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unge. 


Fays 


Auch mehrere andere Stine und | 


„„ 
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: Frieda Finger 
Waldemar Krafft 


Verlobte 


Podgorz 5 Thorn 
Weihnachten 1906. 
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Bekanntmachung. 


Infolge der am 25 Januar 
1907 ſtattfindenden Rache tags» 
wahl findet der Gerichts tag in 
Schönſee nicht am 25. Januar 
ſondern ſtatt deſſen am 


2. Januar 1907 


ehem, den 18. Dezember 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Von den in Gemäßheit des lan⸗ 
desherrlichen Privilegiums vom 
Januar 1895 ausgegebenen 
Te „oigen Anleiheſcheinen der Stadt 
Thorn ſind von uns zur diesjährigen 
Tilgung ſolche im Geſamtbetrage 
von 48 300 Mk. angekauft worden. 

Aus früheren Verloſungen ſtehen 
noch aus: Keine. 

Thorn, den 24. Dezember 1906. 

Der Magiſtrat. 


Königl. Preuss. Lotterle, 


Loſe in ½ ½ ¼10 zur bevorſtehenden 
Ziehu n g 1. Klaſſe abzugeben. 
Hauptgewinn 100 000 Mark. 


Dauben, 
Königl. Lotterie : Einnehmer. 


Verreist 


vom 25.— 50. Dezember. 


Zahnarzt Merres, 
Altſtädt. Markt 15. 


1000 Mark 
hinter 


ankgeld aut gr. ri Mitte 
Thorns per 1. 1. oder 1. 4. 07 zu 
zedieren geſucht. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


iche einen reellen 


. 


eer wöchentlich eine Ladung 

0 Wochen alter Ferkel, etwa 
200 Stück, nach Magdeburg 

efe en kann, jedoch nur fehlerfreie 

50 3 

_ Offerten erbeten nach Gommern 

Magdeburg unter G. M. 100. 


Für mein Kolonialwaren⸗, Deli⸗ 
ei und Deſtillations⸗Geſchäſt 


ainen Lehn 


Hugo Eromin. 


Ein Kallierer 


für Sonntag geſucht. Wiener Cafe. 


Mädchen, 


das etwas kochen kann, oder ein⸗ 
faches Fräulein für privaten Haus⸗ 


, halt (Schweſternheim) geſucht. 


Berlin W., Kurfürſtenſtr. 109, 


Frau Oberin Rogall. 


Suche von jofort 


Mädchen „ Frau 


zum Flaſchenſpülen. 
Stengert, Haaſebierverlag. 


helteres Häckselmaschinenrad 


ca. 1,26 m Durchmeſſer ſucht z. kauf. 
A. Finger, Thorn 2, Schießplatz. 


. Kopszynski 


Kolonialwarenhandlung 
Thorn, Aliſtädtiſcher Markt 


Empfehle: 
Braunschweiger Gemüsekonserven 
jeglicher Art, 
Magdeburg er Sauerkohl, 
Erbſen, Bohnen, 
Linſen, ſaure Gurken, 
Preißelbeeren, 
eingemachte Früchte, 


täglich friſch 


gebrannte Kaffees 


Deutsche Wähler 


im Wahlkreise 


Thorn-Culm- Briesen! 
Am Sonnabend, den 29. Dezember, 


nachmittags 5 Uhr 


findet im Saale der Villa Nova zu Culmsee zwecks Aufstellung 
eines Kandidaten für die Reichstagswahl eine 


allgemeine 


Wähler - Versammlung 


statt, zu der alle deutschen Wähler hiermit eingeladen werden. 


Der Vorstand 


des deutschen Wahlvereins. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößer"ngen 


nicht bei Haufler: Reifenden. 


Ich fertige ſchon 8 Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 


Lern en be rde derer N 


60x70 inkl. Paſſepartout 10 MR. 
Weihnachts beſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atelier 


nah 


Gerechtestr. 2. er 
Mehrfach prämiiert. 


filtesholöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


2 Felb nsch, Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 141. 


Schönes fettes Fleisch 


A Pfd. 10, 15, 20 Pf. Roßſchlächterei 
Araberſtraße 9 und Ulmenallee 18. 


Speckfettes Fleiich 


Roßſchlächterei, Coppernicusſtr. 8. 


S Syiyastar- Mond 


Offeriere lebende Spiegel: und 
Schuppenkarpfen in großer Aus⸗ 
wahl. Verkaufe dieſelben an den 
Markttagen auf dem Fiſchmarkte 
fowie an allen anderen Tagen in 
meiner Wohnung. 

V. Wisnlowakt, Fiſchhändler, 

E 35. 


I Hautpllene 


alle Arten von Creme, ſowie 
Lanolin 
Biiolin 
Boro-Siycerin-Lanolin 


Honey Jelly 
Kaloderma 
empfiehlt 


1. Wondioch er 


Toilete- u. Hans-Seilonfabrik 


33 Altſtädtiſcher Markt 33. 


Ein fat neues Pillar 


mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 
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Elsa Laura Freifrau von Wolzogen 
= Alte deutsche Lieder und Balladen i 
5 Französ. Chansons, Bergeretten, Pastourellen des 16.- 18. Jahrhunderts. 
Heiteres aus Heimat und Fremde 

und zum 


— — 


1 Mk. in der Buchhdlg. von W. kambec u. a. d. Abendkasse. 


J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: 
pro 


i Weingrößkiandiung 


gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 
iter. In Fäſſern von 25 Liter an. 


Niedrigiter Preiie wegen an Unbekannte gegen Nachnahme, 
Billige weiße, farbige und Majolika⸗ 


hält ſtets auf Lager. 
Zum Neuſetzen und Reparieren 


Kachel-Defen u. Kockherden 


ſowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei fofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul —.— e er. 


die hungernden Vögel 


ns rich damen 


werden 


geeignete Räumlichkeiten 
geſucht. 
Erwerb eines mit photographiſchem Atelier ausge⸗ 
ſtatteten Hauſes I ich e e 
Angebote unter J. N. 7842 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


gesungen zur Laute 1: 
1 numeriert Mk. 2,50, unnumeriert Mk. 1 50 Stehplatz N 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Echten Samos⸗ Wein 


auf Champ.⸗Fl., à 1 Mk., einſchl. 
Glas empfiehlt w. Groblewski, 
Culmerſtr. 12. 


reer 


I} Karpfen, 


3 Eiskarpfen, 


Zander, 


Pfd. 70 Pfg., 


Schellfiſche, 
Seelachs 


empfiehlt 


. Lil Jans 


26 Schuhmacherſtr. 26. 
Telefon 43. ; 
2990949099999 % 


- Kaufe 
und zahle die höchſten Preife für 
jeden Poſten 


Ochsen U. Slärkon 


von 8 Zentner aufwärts, ſowie 


Schade. Maitlämmer 
und Schweine. 


Sritlelalliges Geichäft 
für feine Fleisch- und Wurstwaren 


Hermann Rapp 


früher W. Ro 
Garniſonlieferant. 
Fernſpr. 225. — Fernſpr. 225. 


Schlachtpferde 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Roßſchlächterei Coppernicusſtr. 8. 


ARKalender 1907 


f. Besitzer v. Wertpapieren 
Prakt. Handbuch für 
jeden Kapitalisten! 
wird gratis versandt vom 


Bankhaus F. Lalmann. Hamburg 


= (Etabliert 1853.) — 


1000999990090 9909000999444 


R 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 29. Dezember. 


4. Vorſtellung im Zyklus 
„Ein Jahrhundert Deutschen 
Schauspiels“. 


Die deutschen Hens el 


Luſtſpiel in 4 Akten v. A. Kotzebue. 


Sonntag, den 30. Dezember, 
nachm. Uhr es halben Preifen): 


rm vie dale. 


Geſangspoſſe v. ek Buchbinder 
Abends 71 Uhr: 


Der Militärstaat. 


Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von G. von Moſer. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerel 


Nuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich von Abends ö bis 11", Ihr: 


Frei - Konzert‘ 
Wiener Dan-bextall, 


Dir.: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


Bettfedern⸗Fabrik 
Beck & Kuehn, 
Alt⸗Reetz i Oderbruch 
verkauft direkt an Private: 
Rupffedern u. gg 2,08 -3,00 
— - fodem . Er 


n ai: Fertige Betten, 


Wir haben die ehemalig Otto Krohn- 
ſche Fabrik, Altreetz, käufl. erworben. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
Cheer, 
Dachpappe. 


7 
Drahiſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


2 Baumaterialiendandlung. 
Wegen Altersſchwäche bin ih 
gezwungen 
mein Pensionat, 
das ich ſeit 27 Jahren führe, mit 
ganzer Einricht. aufzugeb. Bewerb. 
woll. fi meld. Araber r 3, 1 Tr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſon deren 
Eingang von der Straße haben, 
von * oder ſpäter zu vermieten. 

Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, ift 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 
In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 
zu vermieten 
8. Simonsohn. 


Geschäftskeiler 


vom 1. April —.— zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 14. 


Kleine, möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penfton billig zu ver« 
Ba Heitigegeiititwahe 1, ptr. 


I. Zimmer zu mieten g. ſucht. 
ungen unter A, B.a. d. Ge Se Pe A. B. a. d. Geſchäftsſt. 


. Belohnung! 


In der Nacht vom 19. zum 20. 
wurden mir aus meinem Geſchäfts⸗ 
lokal mehrere Röcke, Weſten, Bein⸗ 
kleider ſowie angefangene Kleidungs⸗ 
ſtücke gestohlen. 

Wer mir den Täter nachweiſt, 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
erhält obige Belohnung. 


W. L. Florezak, 
Schneidermeiſter, Schillerſtr. 19. 


Hierzu Beilage u. Unter: 
haltungsblatt. 


1 


+ 
9 
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Begründet 


Anne 1168 
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Anglückschronik für 1906. 


Das Jahr 1906 ift für die Welt ein 
rechtes Unglücksjahr geweſen. Wohl keines 
hat ſo unter Wirbelſtürmen, Teifunen und 
Orkanen leiden müſſen, wie 1906. Intereſſant 

iſt dabei die Beobachtung, daß dieſe verderb⸗ 

lichen Stürme ſich immer am Uebergangs⸗ 
punkte des Winters zum Sommer und umge⸗ 
kehrt einſtellen. Immerhin begann die Aera 
der Zyklone in dieſem Jahre ziemlich früh. 

Schon am 4. Januar verwüſtete ein Wirbel⸗ 
ſturm den amerikaniſchen Staat Georgia und 
richtete namentlich in der Stadt Albany koloſſale 
Verwüſtungen an. Ganze Stadtviertel wurden 

förmlich weggefegt, und wenn trotzdem nur 
etwa 25 Perſonen unter den Trümmern ihren 
Tod fand, ſo iſt das lediglich dem Umſtand 

zuzuſchreiben, daß dieſe südlichen Bauten meiſt 
nur aus leichten Holzhäuſern beſtehen. Noch 
ſchrecklicher wirken der Elemente, wenn ſich 
gar Wind und Waſſer zur Sturmflut vereinen. 

Wir wiſſen ja aus unſerer deutſchen Geſchichte, 

was Sturmfluten zu bedeuten haben, wie z. B. 

diejenige, die den Dollart geſchaffen, oder die⸗ 

jenige, welche die oſtfrieſiſche Küſte in alle die 


ver 


Ignſeln zerlegt haben, die jetzt in Schleswig: 


Holſteins Weſtküſte liegen. Eine ſolche Sturm⸗ 
flut überraſchte am 8. Februar das Städtchen 
Galati bei Meſſina auf Sizilien. Als der Mor⸗ 
gen über der Stätte, wo der Ort geſtanden, 
graute, erblickte man traurige Mauerreſte von 
Schlamm und Sand überzogen, und die ob⸗ 
dachloſen Fiſcherfamilien bemühten ſich an der 
Stelle, wo mutmaßlich ihre Häuſer geſtanden, 
nachzugraben, um zu retten, was noch zu retten 
war. Noch entſetzlicher war die Sturmflut auf 
den Geſellſchaftsinſelnn vom 6. März. Dieſe 
lachen Koralleninſelchen, die nur mit Palmen 
eſtanden ſind, weder Berg noch Tal kennen 
und daher den Wirbelſtürmen keinen Wider⸗ 
ſtand bieten können, find nun ſchon binnen 
kurzer Zeit zum zweitenmal von einer Sturmflut 
heimgeſucht worden. Die Hauptſtadt Papeete 
‚it nahezu zerſtört worden, und die Menſchen, 
die, um ſich vor den heranſtürzenden Wogen 
zu ſchützen, vielfach in die Palmen geklettert 
waren, wurden zu Tauſenden in das Waſſer 
geſpült, die ganze blühende Kultur, die ſchon 
unter der vorjährigen Sturmflut jo gelitten 
hatte, iſt nunmehr auf Jahre hinaus vernichtet. 
Die Monate März und April haben ſich für 
Nordweſteuropa von jeher als bedenklich er⸗ 
wieſen. Auch in dieſem Jahre iſt das der Fall 
eweſen. Am 3. März wurde eine norwegſſche 
iſcherflotille ſüdweſtlich der Lofoten vom Sturm 
überraſcht und vernichtet, am 13. März raſte der 
Orkan den Kanal entlang längs der belgiſchen 
und holländiſchen Küſte, um dann mit voller 
Wucht auf die deutſche Nordweſtküſte aufzupral⸗ 
len. Trotz der ergangenen Sturmwarnungen ſind 
die Fiſcher⸗ und Lotſenboote in die größte 
Gefahr geraten und viele Menſchenleben ver⸗ 
loren gegangen. Der 22. April zerſtörte die 
geſamte isländiſche Fiſcherflotille, 40 Mann der 
Beſatzung fanden dabei den Tod, die geſamten 
Fanggeräte gingen verloren. Dann ſetzten 
Wind, Weiter und Wiſſer während der 
Sommermonate aus, und erſt die Mitte des 
Septembers brachte den fruchtbaren Taifun im 
Hafen von Hongkong, der die Schiffe wie 
Bälle umherſchleuderte und über die Hafen⸗ 
quais auf die Häuſer warf. 20 Dampfer 
ſtrandeten, darunter 6 deutſche, und an 10000 
Menſchen, meiſt Chineſen, wurden von den 
Trümmern erſchlagen oder in das Meer ge⸗ 
riſſen. Schon wenige Tage darauf begann in 
demzweſtindiſchen Golf die Aera der Stürme, 
die wie gewöhnlich auch dort etwa drei Wochen 
andauern. Wütete er am 29. Dezember mehr 
an der Kute von Florida, Texas und in Ala⸗ 
bama, wo in der Haupiftadt Mobile durch 
einſtürzende Bäuſer allein 75 Menſchen er⸗ 
ſchlagen wurden, ſozwurde am 4. Oktober die 
mexikaniſchel Küſte ſchwer betroffen. Die mexi⸗ 
naniſche Stadt Penſacola bildete am nächſten 
Morgen nur noch einen Trümmerhaufen, und 
das kleine Fort Mecctae wurde mit der ganzen 
Beſatzung und deren Familien in das Meer ge⸗ 
de man hat nicht einmal die Leichen ge⸗ 
nden. Am 19. Oktober langte der Orkan, 
der ſich in gewaltigem Halbtzreiſe längs der 
Küſten Mittel und Südamerikas bewegt hatte 
und nun über die Antillen wieder nach Norden 
‚ging, auf Kuba an. Hier hatte die Stadt Ha⸗ 
danna am meiſten zu leiden. In den Straßen 


der Stadt wurden allein 100 Menſchen durch 
herabfallende Trümmer erſchlagen. Immer⸗ 
hin ging die Sache noch glimpflich ab, da der 
Sturm über Land kam und die Schiffe wenig⸗ 
ſtens rechtzeitig in Sicherheit gebracht waren. 
Waren dieſe Stürme auch nur mit einem 
beſcheidenen Verluft an Menſchenleben ver⸗ 
bunden, ſo brachte der Zyklon, der am 1. 
November an der oftjapanifhen Küſte die 
Korallenfiſcherboote überfiel, furchtbares Elend 
über zahlreiche Familien. 800 Familien 
wurden ihres Einährers beraubt, und die 
Korallenfiſcherei iſt in dieſen Gebieten auf 
Jahre hinaus ſo gut wie unmöglich. Und 


doch, was ſind dieſe Zahlen gegen die Menſchen⸗ 


leben, welche uns die Zuckungen unſerer Mutter 
Erde in dieſem Jahre gekoftet hat. Schon im 
Februar machte ſich in den Anden Südamerikas, 
in Ecuador und Kolumbien, eine gewaltige 
Erdbewegung bemerkbar, die namentlich in den 
kleinen Gebirgsſtädten viele Menſchenleben er⸗ 
forderte, und ſeitdem ſind dieſe Erſchütterungen, 
welche ſich über die ganzen amerikaniſchen Be- 
birge fortpflanzten, nicht zur Ruhe gekommen. 
Die Zerſtörung von San Francisco am 
18. April hat über 6000 Menſchen das Leben 
gekoſtet, und was Erdbeben und Waſſer nicht 
vernichtet hatten, wurde dann vom Feuer ver⸗ 
zehrt, bis die blühende Stadt einer großen 
rauchgeſchwärzten Ruine glich. Von hier wandte 
ſich die Erdbewegung nach Südamerika zurück, 
um ſich nach einem Vorverſuch am 8. Mai 
endlich am 17. Auguſt mit der Zerſtörung von 
Valparaiſo und Mendoza zu erſchöpfen. Seit⸗ 
dem iſt dort Ruhe geweſen. Aber 11000 
Menſchenleben haben dieſe Ruhe erkaufen 
müſſen. Auch in Aſien haben Erdbeben Tau⸗ 
ſende von Menſchenleben erfordert. Am 
20. März und wenige Tage darauf, am 16. April 
zum zweitenmal, wurde die; el Formoſa von 
einem furchtbaren Erdbeben beimgeſucht. Bei 


dem erſten Beben ſollen mehrere tauſenb, bei 


dem zweiten mehrere hundert Menſchen um⸗ 
gekommen fein. Der Moterialſchaden 
bei der leichten auf Erdbeben berech leten 
Bauweiſe der Häuſer nicht ſo ſehr ins Gewicht. 
Noch ſchrecklicher und vor allem für uns 
Europäer von größerer Tragweite war der 
am 7. April erfolgte Ausbruch des Veſuv. 
In den Oetſchaften, die am Abhange des 
Veſuv lagen und die vom Aſchenregen bedeckt 
wurden, ſtürzten unter der Laſt der Aſche die 
Kirchen ein und erſchlugen die Gläubigen, die 
in ihrer Angſt die Jungfrau um Rettung 
anflehten. Viele hundert Menſchen ſind ums 
Leben gekommen. Beim Einſturz der Kirche 
von San re find allein 105 Perfonen 
erſchlagen worden. Dazu kommt die Ber- 
nichtung der Weinberge und die Zerſtörung 
der meiſten Ortſchaften am Veſuv. Wie hier 
am Veſuv, jo haben auch an anderen Orten 
die entfeſſelten Feuersgluten ihre ungezügelte 
Kraft erwieſen. In Deutſchland wurden z. B. 
in Lauenburg in Pom. in der Nacht des 
29. Januar 41 Häuſer in Aſche gelegt, ein 
für deutſche Verhältniſſe rieſenhafter Schaden, 
der 50 Familien obdachlos machte. Ein weit 
erheblicherer Schaden wurde durch den Brand 
der Meſſe von Niſchnij Nowgorod herbeige⸗ 
führt. Während der großen Meſſe brach hier 
ein gewaltiges Feuer aus, daß außer den 
Marktbuden an 575 Bazare und Lagerhäuser 
in Aſche legte und namentlich in den orien⸗ 
taliſchen Tuch⸗ und Teppichwaren wülete. In 
Sevilla fiel die hiſtoriſche Sankt Paulus⸗Kirche 
einem verheerenden Brande zum Opfer. War 
auch mit dieſen Bränden kein Verluſt an 
Menſchenleben verbunden, ſo war dies bei 
dem Brande des Dampfers „Hankow“ im 
Hafen von Hongkong anders. Der Dampfer, 
ein chineſiſches Auswadererſchiff, hatte bereits 
1000 Chineſen an Bord genommen, um ſie nach 
Auſtralien zu bringen, als plötzlich unten im 
Schiff Feuer ausbrach und ſo ſchnell nach oben 
durchbrach, daß nur wenige der Paſſagiere noch 
über die bis zum Bollwerk führende Schiffstreppe 
an Land gelangen konnten. Bevor noch die 
Rettungsaktion beginnen konnte, ſprangen die 
Geängſtigten über Bord und zogen ſich gegen 
ſeitig in die Tiefe. Von den 1000 Paſſagieren 
wurden noch keine 300 gerettet. Der Zahl 
der Opfer nach kann ſich dieſes Unglück mit 
der furchtbaren Brubenkataftrophe von Couridres 
vergleichen. Hier wurden bei dem Brande in 
der Mericourt⸗Grube mehr als 800 Menſchen 
lebendig begraben und ihrem ſchrecklichen Ende 


fällt 


Beilage zu Ur. 505 — Sonnabend, 29. Dezember 1906. 


von der leichtfertigen Grubenverwaltung über⸗ 
laſſen. Erſt nach Tagen wurde dank der Unter⸗ 
ſtützung deutſcher Rettungs mannſchaften noch 
eine Rettungsaktion aufgenommen und es ge⸗ 
lang noch 30 Bergleute zu retten. Minder 
ſchrecklich, für die Beteiligten aber nicht minder 
traurig war die Grubenexploſion in der Win⸗ 
gate-Brube in England, wobei 50 Bergleute 
ihr Leben einbüßten. Für Deutſchland aber 
brachte die Exploe e der Roburitfabrik Ardey 
bei Annen das ſchrecklichſte Ereignis des 
Jahres. 36 Me ſchen find hier ums Leben 
gekommen und ganze Ortſchaften find demo 
liert worden. Wir kommen jetzt zu den 
Schiffsunfällen. Am 22. Januar verfank das 
braſilianiſche Panzerſchiff „Aquidaban“ infolge 
Exploſion der Pulverkammer; unter den 223 
Menſchen, die mit ihm untergingen, befanden 
ſich die höchſten Offiziere der braſilianiſchen 
Marine, darunter viele Männer der Technik, 
die ſich bereits einen Namen erworben 
hatten. Am 4. Auguſt lief das 
italteniſche eee „Sirio“ auf 
einen Felſen. Ueber 300 Menſchen wurden 
von den Wellen verſchlungen. Die Rubrik 
der Eiſenbahnunfälle iſt in dieſem Jahr be⸗ 
ſcheiden, natürlich nur inſoweit als es ſich um 
Unfälle mit großem Menſchenverluſt Handelt. 
Deutſchland iſt ſo ziemlich verſchont geblieben, 
dagegen hat Amerika mehrere ſchlimme Eiſen⸗ 
bahnunfälle erlebt. Am 18. März erfolgte bei 
Pueblo in Mexiko im Schneeſturm der Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Schnellzüge, wobei 70 
Menſchen den Schnee mit ihrem Lebensblute 
färbten. Am 1. Auguſt ſtürzte infolge Damm⸗ 
rutſches ein Zug der Newyorker Zentralbahn 
in den Hubſon, wobei fünfzig Menſchen ge⸗ 
tötet, über hundert mehr oder minder verletzt 
wurden. Ein ähnliches Unglück ereignete ſich 
am 18. September bei Dover in Oklahoma, 
wo ein vollbeſetzter Zug über eine offene Brücke 
in den Cimarron-Fluß ſtürzte und 150 Pafja- 
giere ertranken. Gleichfalls durch eine offene 
Zugbrücke fiel am 29. Oktober bei Pleajant- 
ville in Penſylvanien ein elektriſcher Zug in 
den Ohio, wobei 70 Menſchen in den Wellen 
des Fluſſes umkamen. Während bei den 
letzten beiden Unfällen völlige Unachtſamkeit 
und Leichtſinn die Urſachen der Kataſtrophen 
waren, kann man das von der Entgleiſung des 
Mailänder Schnellzugs bei Piacenza nicht ſagen. 
Sieben Perſonen wurden getötet, fünfzig ver⸗ 
letzt. Auch bei dem großen Eiſenbahnunglück 
in Salisbury in England, wo der Zug am 
1. Juli in einer Kurve verunglückte, kann man 
nicht von Leichtſinn reden. 29 Perjonen, meiſt 
ſchwer reiche Amerikaner, die eben erſt in Sout⸗ 
hampton gelandet und auf dem Wege nach 
London waren, wurden dabei getötet, gegen 70 
verletzt. Das Automobilweſen beginnt all⸗ 
mählich ſeine Schrecken zu verlieren; abgeſehen 
von den täglichen Unfällen in den Straßen der 
Großſtadt, hat ſich nur ein einziges Unglück 
ereignet, welches wegen der Perſönlichkeit des Ge⸗ 
töteten Beachtung verdient. Am 26. Juli über⸗ 
ſchlug ſich bei Mitterteich in Oberbayern das Au⸗ 
tomobil des Prinzen Murat; der Prinz kam 
darunter zu liegen und war auf der Stelle tot. 
Wir ſchließen unſere Zeilen mit dem Ge— 
denken an den Hoteleinſturz in Nagold, wo in⸗ 
folge beiſpielloſen Leichtſinns der Bauver⸗ 
waltung am 6. April 50 Perſonen getötet und 
70 größtenteils ſehr ſchwer verletzt wurden. 
Auch die Wiſſenſchaft hat einen ſchweren Ver⸗ 
luſt erlitten, indem der Pariſer Naturforſcher 
Profeſſor Curie einem Straßenunfall durch 
Ueberfahren zum Opfer fiel. 

Wir ſehen aus dieſer Zuſammenſtellung, 
daß von den Elementarereigniſſen abgeſehen, 
welche der Menſchheit gleichſam als eine Blut⸗ 
ſteuer von der Natur auferlegt werden, wohl 
die meiſten Unglücksfälle ſich, wenn auch nicht 
ganz vermeiden, jo aber doch weſentlich ein- 
ſchranken lieſen. Unverſtand, Sorglosigkeit und 
Leichtſinn müſſen alljährlich für ihre Taten ſo 
ſchwere Bußen erleiden und doch werden ſie 
nie ausſterben. Dabei wäre es noch nicht ſo 
ſchlimm, wenn es ſich immer nur um die 
Perſon des Leichtſinnigen handelte, ſo aber 
werden alljährlich hunderte von Unſchuldigen 
mit genötigt, für die Fehler anderer zu büßen. 
Vielleicht wird dieſe Erwägung doch in einem 
oder anderen Falle zu einer Beſſerung führen. 


RN / 8 — 
7 DEN FEN 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 761-772 Gr. 169 

173 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
ne eraiasigen inländiſch grobkörnig 737 151½ 
k. bez 


Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 
inländiſch große 668 Gr. 161 Mk. bez. 
tranfito große 635 Gr. 116 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde» 122,50 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 113 Mk. bez. — 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 151162 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,95 9,60 Mk. bez. 
Roggen» 9,95 10,05 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8 75 Mk. inkl. Sack Geld. 
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Magdeburg, 27. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn. 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,55 8,70. Nahprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,85 - 7,05. Stimmung: Matt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50 18,62 ¼. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . . Gem. Raffinade mit Sack 
18,25 18,37 ¼. Gem. Melis mit Sack 17,75 —17,87½. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranftt 
frei an Bord Hamburg per Dezember 17,75 Gd. 17,90 
Br., per Januar 17,85 Gd., 17,90 Br., per Februar 


17,95 Gd, 18,00 Br., per März 18,05 Gd. 18,15 Br., 


per Mai 18,30 Bd., 18,40 Br. Matt 

Köln, 27. Dezember. Rüböl loko 73,00, per Mai 
67,00. Schnee. 

Hamburg, 27. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee aoo» 
average Santos per Dezember — Gd., per M 
Sie Gd., pe Mai 33%/, Bd. per September 34% Gd. 

etig. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend # 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Biutarme, 
B eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Peröynanin 


Per namin-Kakao 


Verkaut durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen ä 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


zung bleiben willſt du? 
SH lachen über der Zeiten I 
verfand und erfiärken in 
deutfem Zorn und freier 
Tugend? dann kaufe jeden 
Samstag Dir als Kraftwurz 
münchner „jugend“ — oder, 
wenn dir das 2 muhſam ift — 
werde 


Abonnifl 


Verordnung 


betreffend die Wahlen zum Reichstage. 
Vom 14. Desember 1406. 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden De tiber Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. vero dnen auf Grund der B-itimmung im § 14 des Wahl 
geſetzes vom 3 Mai 186%, im Namen des Reichs, was Folgt: 

Die Wahlen zum Reich tage ſind am 25. Januar 1907 
vorzunehme 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Ka ſe lichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 14 D zember 1906. 


(L. 8.) Wilhelm. Fürſt von Bülow. 


* 
9 A. % 
Bekanntmachung. 
Nachdem der Reichstag am 13 d. Mts. aufgelöſt und durch Kaiſer⸗ 

liche Verordnung vom 14. d. Mts. angeordnet worden iſt, daß die 
Neuwahlen am 25. Januar 1907 vorzunehmen find, beſtimme ich hierdurch 
auf Grund des $ 8 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und des 8 2 
des Wahlreglements vom 28. Mai Mai 1870 / 28 April 1903, daß die 
Auslegung der Wählerliſten im Bereich des Preußiſchen Staates am 


Freitag, den 28. Dezember 1000 


zu beginnen hat 
Berlin, den 14. Dezember 1906. 


Der Miniſter des Innern 
v. Bethmann Hollweg. 


Mit Bezug auf vorſtehende Kaiſerliche Verordnung und Bekannt⸗ 
machung des Herrn Miniſters des Innern vom 14. Dezember 1906 bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß die aufgeſtellten Wählerliſten des 

Stadtkreiſes Thorn vom Freitag den 28. Dezember d. Js ab acht 

Tage hindurch bis einſchließlich Freitag, den 4. Januar 1907 und 

zwar während der Dienſtſtunden an den Wochentagen am 28., 29., 
31. Dezember 1906 ſowie am 2., 3 und 4. Januar 17 von 9-1 Uhr 
Vormittags und von 3-6 Uhr Nachmittags, ſowie am Sonntag, dei 
30 Dezember 1906 und am Neufahrstage Dienstag, den 1. 
Januar 1907 von 11-1 Uhr vormittags im Magtſtrats⸗Sitzungs⸗ 
faale Rathaus 1 Treppe — 

zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies 
innerhalb der vorgenannten acht Tage bei uns entweder ſchriftlich anzeigen 
oder im Magiſtratsbureau I zu Protokoll geben und muß die Beweis⸗ 
mittel für feine Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Offenkundigkeit 
beruhen, beibringen. 

Nach Ablauf der vorgedachten Friſt können Einſprüche nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Wähler und deshalb in die Wählerliſte aufzunehmen iſt jeder 
Reichsangehörige, welcher bis zum Wahltage das 25. Lebensjahr 
zurückgelegt hat 

Wahlberechtigt iſt jeder Wähler nur in dem Orte, in welchem er zur 
Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz hat; von einer beſtimmten Dauer des 
Aufenthalts am Wohnorte iſt die Wahlberechtigung nicht abhängig. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand ge⸗ 
richtlich eröffnet iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallitverfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorange⸗ 
gangenen Jahre bezogen haben; 5 

4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
den ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen worden iſt, für die Zeit der 
Entziehung, ſofern fie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt find. 
t der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 

Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt oder durch 
Pennedioung erlaſſen ift. 

Ir Perfonen des Soldatenftandes, des Heeres und der Marine 
unt Berechtigung zum Wählen ſolange, als dieſelben ſich bei der 
Fahne finden. Dagegen werden die Offiziere der Reſerve, Land⸗ und 
die Militärbeamten, die Gendarmen, ſowie die Mannſchaften der 
Relerne, Land⸗ und Seewehr in die Wählerliften aufgenommen, ſofern fie 

deen vorſtehenden Beſtimmungen überhaupt wahlberechtigt find. 

Perjonen, welche in die Wählerliſten irrtümlich eingetragen find, 
en, wenn fie an der Abſtimmung ſich beteiligen, ohne dazu geſetzlich 
berechtigt zu ſein, nach $ 108 des Strafgeſetzbuchs bis zu 3 Jahren Be: 
fängnis beſtraft. 


Thorn, den 17. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken und 
Stopfen. 


i Reine Massenware! Nur mustergiltiges Fabrikat 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Bekanntmachung 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 


Armengaben als Ablöſung der 
Neujahrsglückwünſche werden auch 
diesmal von unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe dankbar entgegengenommen 
und ſeitens der Armendirektion an 
Arme erteilt. 

Thorn, den 27. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Goldene Medaille. 
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Mode-Salor 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppemncussianse . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiier t Paris 1902. 


a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiiert, 40jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 
Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 
Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
Drogerie Anders & Co. 


Gold 


wert iſt ein zartes reines Geſicht, 
roſiges jugendfriſches Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dendſchöner T int. Alles erzeugt 
die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co, Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: 
Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchf., 
Anders & Co,, Paul Weber, 
Marian Baralklewicz, in der 
Löwen-Apoth. u. Rats-Apoth. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 
ich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
Na, fahrt 1 deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Alx 

IEHERR 
NUR 
Seeger 1 


Das ABONREMEIT 


50 


DIE 


Meggendarler-Biäfler: 


; München 


— — 


Zur Anfertigung 


von 


— Grosse Huswahl in modernen 
Karten in allen Preislagen — 
bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich und bittet um früh⸗ 
zeitige Beſtellungen die 


Buchdiuckerei du „Thorner Zeitung“ 


Seglerfraße 11. 


kan" llS au Duo 02 ug 
—— 


Wallerleitungss Reparaturen 


führt gut und schnellstens aus. 
Ph Freundlich. Nlempnermeister. 
Neuftädtiicher Markt 11. — Telefon Ir. 392. 


II 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie bierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir nen unsere beliebte 


Marke Ar. 3: per Pid. 1.30 IR. 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Raffeo-Röstarel u. Pregbeſe-Netenlage 
Gegründet 1863, Brückenſtraße 25. 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Hiscnemister, Bresiau, Nag 38 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomes, 
empfielt 


| Elegante Damenz=Pelzjacetts 
1 


Serren x lerzpelze g 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 


von 120 Mk. an 


Serren Sens und Nelie = | in allen Pelzarten zu billigſten 
elze mit ſchwartzem Lamm: Preiſen. 
ellf tten und echt Skunks⸗ || Fußkäcke, lange, von 18 Mk. an 


beſatz von 75 90 - 105 M an 
Herren = Skunkspelze mit 
Skunks futter und Skunks⸗ 
beſatz von 20 Mk. an. 
Berren⸗ und Damen = Huto= 
mobilpeize in allen Pelzarten 
Kon’ors, Baus u. Fagd=Pelze 
röcke von 36 Mk. an 
kipreesPelze für Kut cher und 
Diener von 45 MR an. 
PelzsReverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmantel 


Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl Damen Pelz 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks⸗ nud Itismuffen 

von 2 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mn. an 
Waſchbär⸗ und Sccheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Riſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Zagdmuffen von 4,50 Mk. an 
Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 
Delzteppiche von 7,50 Mu. an 
von 50 Mk an Schlittendecken und verſchiedene 
DamenasPelzjscken v. 18 Mk an Delzalllützen. 


Neichhaltiges Lager moderner Berrens u. Damenpelz=Bezugltoffe, 
Umarbeitungen u. Modernifierungen aller Pelzs=@egenitä de, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitaft am billigiten und reelliten ausgeführt. Bus» 
wahl=Sendungen bereitwilligft. Preiskurant, fowie Stoffs und 


— 


Pelzwerk=Proben veriende franko. 
Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 
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ROBENUMMER anaris MNG 


ſpäter zuoermieten. 


Das grundstücke 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu rerkaufen. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. ouis Wollenberg. 


Wohnung nebst Morat 


und Schuppen, für Tiſchler oder 
Stellmacher geeignet, zum 1. April 
1907 zu vermieten 


Robert Tilk. 
— Brückenstr. 16 


Kontor 


zu vermieten. Zu erfr. 1 Tr. links 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
rebft reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
Auf Wunſch 
pferdeſtal und Wagenremiſe. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


... — 
In meinem Umbau Schillerstr. 7 
iſt die 


2. Stage 


beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, 
Bade⸗ u. Mädchenſtube von Februar 
oder ſpäter zu vermieten; ebenfalls 
iſt in meinem Hauſe Breitestr. 32 


die 3. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Neben» 
gelaß evtl. geteilt, zu vermieten. 


J. Sohn, Breiteſtr. 32 U 
Hachherrschaftl, Baonwougungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

K. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


In meinem Haufe Coppernieus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Rage 


(5 heizbare Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinicke. 


Wohnung 


von 5-6 Zimmern und Zubehör 
wenn möglich mit Barienbenusung 
zum 1. April 1907 eventl. auch 
früher geſucht. Angebote unter 
D. 6 hauptpoſtlagernd erbeten. 


Fortzugshalber iſt 


eine Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör Coppernikusftraße 9 II Tr. 
von ſef. oder 1. April 1907 zu ver 
mieten. Zu erfr. Heiligegeiſtr. 12, 
Möbelhandlung A. W. Cohn. 

CC b 


Gries zweifeniteriges Vorder- 
mmer zum Kontor geeignet 
als ſolches vom 1. April n. Js. gu 
vermieten. Eliſabethſtr. 7 II. 
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Neuftädt. Markt 1. 


4 Tr., iſt ein gr., gut möbl. Zimmer 
nach vorn an 1 oder 2 junge Leute, 
mit Penfion 45 Mk., es 10 Mk., 
vom 1. 1. 07 zu vermieten. 


M.Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr 11. 
Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 II. 


Einfaches möbl, Zimmer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


2 nl. immer zu weten. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 


Lagerraum 
im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenſionskaſerne zu ver⸗ 
mieten. Kuntze & Kiter. 


1 Wohnung 
von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör und Laden mi! Wohnung auch 
Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


Neuſtädtiſcher Markt 19 
2. Etg. Wohnung von 4 Zimmern 
u. Zubehör von Neujahr zu verm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 30. Dezember: 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz Abends 6 Uhr: Herr 
Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer 


Heuer. 
Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 


pfarrer Krüger. Kindergottes dienſt 
fällt aus. 
Reformierte Kirche. 
dienſt. 
Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Faltin. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelijations » Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern⸗Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm 5 Uhr: 
Evangeliſations⸗Verſammlung. 
Evang. Gemeinſchaft, Coppernicus⸗ 
ſtraße 13, 1. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Haſſenpflug. Rahm. 
4 ur: Gottesdienſt. Nachm. 
5% Uyr: 


Jugendortein. 
Chriſtl. Verein junger Männer 
Tuch macherſtr. 1. 


Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. Ebenfalls am 
Neujahrstage. 

Thorner Enthaltiamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 J. 
Nachm 2½ Uhr: Kinderverſamm⸗ 
lung. Nachm. 4½ Uhr: Lob⸗ und 
Dankverſammlung u. jeden Abend 
außer Sonnabend 8 Uhr: Heils⸗ 

Verſammlung. Jedermann herz⸗ 
lich willkommen. 

Mädchenſchule zu Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Johhſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evgl. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Kein Gottesdienſt. 


Thorner Marktpreiſe 
Freitag, den 28. Dezember 1808. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


Kein Gottes⸗ 
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Nach ſchweren Stürmen 


23. Fortſetzung.) 
Das zweite, ungleich längere Schreiben war für Doktor 
Joſé Vidal beſtimmt. Werner glaubte, Conchitas Angelegenheiten 
jetzt, da er ſelbſt ſich aller menſchlichen Vorausſicht nach ihrer 
nicht mehr annehmen konnte, in keine beſſeren Hände legen 
1 können, als in die des edlen und menſchenfreundlichen 
rztes. Er teilte ihm alles mit, was er von ihr ſelbſt und 
vorhin von dem Gefängniswärter über den gegen ſie be⸗ 
gonnenen Schurkenſtreich erfahren, und er beſchwor den Arzt 
mit den eindringlichſten Worten, die er in dieſer feierlichen 
Stunde fand, das ſchutzloſe junge Mädchen nicht zu verlaſſen. 


Noch war er mit dem Briefe nicht zu Ende gekommen, 


als wieder der Schlüſſel knirſchte. Er faltete das eng be⸗ 
ſchriebene Blatt rg uſammen und ſchob es in die Bruſt⸗ 
taſche. Die nächſte Celunde ſchon belehrte ihn, wie wenig 
überflüſſig dieſe Vorſicht geweſen war. Denn zu ſeiner ge⸗ 
waltigen Ueberraſchung mußte er erkennen, daß die vornehm 
gekleidete hochgewachſene Dame, der Sennor Cabildo mit 
tiefer Verbeugung höflich den Vortritt ließ, und die jetzt mit 
raſcher Handbewegung den ihr Antlitz verhüllenden dichten 
Schleier lüftete, keine andere als Donna Maria del Vasco war. 

Die Tür fiel ar ihr zu und kreiſchend ſchob ſich der 
Riegel vor. Sie hatte ſich mit ihm einſchließen ( ijen, wie 
es nach der Erzählung des Gefängniswärters vor einigen 
Tagen ihr Gatte mit dem bedauernswerten Pedro Alvarez 
getan, und blitzſchnell, noch ehe auch nur ein einziges Wort 
zwiſchen ihnen gewechſelt worden war, fühlte ſich Werner 
von der Gewißheit durchdrungen, daß es nur in einer ganz 
ähnlichen Abſicht geſchehen ſein könne. Aber er hatte keinen 
Grund, der ſtolzen Sennora ihr Vorhaben zu erleichtern, 
und ohne ihr etwas von den Empfindungen zu verraten, die 
ihr Anblick hervorgerufen, überließ er es ihr, die Unterhaltung 
zu eröffnen. Donna Maria war ſcharfblickend genug, in 
dieſem unter ſolchen Umſtänden allerdings befremdlichen 
Schweigen einen Ausdruck feindſeliger Geſinnung zu erkennen, 
und ſie mochte es darum für das beſte halten, ohne viel 
diplomatiſche Umwege auf ihr Ziel loszugehen. 

„Es muß Sie in Verwunderung ſetzen, Sennor, mich 
hier zu ſehen,“ ſagte ſie, ohne den Stuhl, von dem er ſich 
erhoben und den er ihr mit ſtummer Einladung dargeboten 
hatte, anzunehmen. „Auch ich hätte nimmermehr erwartet, 
daß wir einander an ſolchem Orte gegenüberſtehen könnten. 
Aber ich hoffe, mein Erſcheinen iſt Ihnen nicht unwillkommen.“ 

„Sie werden verzeihen, Sennora, wenn ich darauf erſt 
antworte, nachdem ich ſeine Veranlaſſung erfahren habe,“ 
erwiderte er kühl. „Nach dem, was zwiſchen Ihrem Herrn 
Gemahl und mir geſtern vorgefallen, kann ich ja unmöglich 
annehmen, daß es lediglich freundſchaftliche Teilnahme an 
meinem Schickſal geweſen iſt, die Sie hierherführt“. 

„Ich könnte Ihnen darauf antworten, daß Sie unſere 
Großmut unterſchätzen, und daß die Kunde von dem, was 
Ihnen widerfahren, uns die erlittene Beleidigung habe ver⸗ 
geſſen laſſen. Aber ich will hier keine theatraliſche Szene 
mit Ihnen aufführen. Nein, wir haben dieſe Beleidigung 
nicht vergeſſen, und wenn Sie den Wunſch hegen, daß es ge⸗ 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


Nachdruck verboten) 
ſchieht, ſo wird es an Ihnen ſein, ſie auszulöſchen, ehe wir 
nen die Hand zur Verſöhnung bieten.“ 

„Und auf welche Weiſe, Sennora, könnte das Ihrer 
Meinung nach geſchehen?“ 

„Muß ich Ihnen das wirklich erſt jagen? Sie haben 
unſer Haus beſchimpft, indem Sie ſich unter nichti Vor⸗ 
wand weigerten, eine Ehrenpflicht zu erfüllen, die Sie gegen 
meine Tochter eingegangen waren. Nur indem Sie die un⸗ 
begreifliche Weigerung zurücknehmen, vermögen Sie die Schmach 
zu tilgen, die Sie meinem Kind angetan.“ 

„Iſt Sennorita mit dieſem Vorſchlag einverſtanden, den 
Sie mir da zu machen belieben?“ 

„Das arme betörte Weſen weiß bis zu dieſem Augenblick 
noch nichts von Ihrem unwürdigen Verhalten. Mein Gatte 
und ich hatten bisher nicht den Mut, die Illuſionen zu zer⸗ 
ſtören, in denen ſie ſo glücklich iſt. Wenn Sie ſich jetzt auf 
die Gebote der Ehre beſinnen, wird ſie niemals erfah 
eine wie grauſame Enttäuſchung Sie ihr zugedacht hatten. 

‚Aber glauben Sie nicht, Sennora, daß eine Erklärung, 
wie Sie ſie da von mir zu erwarten ſcheinen, unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen ein ſehr zweifelhaftes Geſchenk für 
Ihre Tochter bedeuten würde? Vielleicht wird die Nachricht 
von meinem Tode Sie weniger betrüben, und ſie wird den 
Verluſt leichter verſchmerzen, wenn ſie zugleich erfährt, daß 
mein Verſchwinden aus der Reihe der Lebenden für Sie über⸗ 
haupt keinen Verluſt mehr bedeutet. Oder ſollten Sie“, und 
er konnte nicht verhindern, daß ſeine Stimme dabei eine etwas 
ironiſche Färbung annahm, „ſollten Sie vielleicht noch nicht 
willen, daß ich vor einer Stunde durch ein Kriegsgericht zm 
Tode verurteilt worden bin?“ 

„Ich hätte mich wohl kaum entſchloſſen, Sie an dieſem 
Ort aufzuſuchen, wenn ich es nicht wüßte. Und Sie ſind klug 
genug, ſich zu ſagen, daß ich dieſen ungewöhnlichen Schritt 
gewiß nicht getan haben würde, wenn ich nicht zugleich über 
die Möglichkeit verfügte, Sie zu retten.“ 

„Wenn ich Sie recht verſtehe, Sennora, werden Sie in⸗ 
deſſen von dieſer Möglichkeit nur unter gewiſſen Vorauss 
ſezungen Gebrauch machen. Es iſt eine Art von Tauſch⸗ 
ee den Sie mit mir abzuſchließen wünſchen — mein 
deben auf der einen und ein Heiratsverſprechen auf der 
anderen Seite — nicht wahr?“ 

„Wenn es Ihnen gefällt, die Sachlage ſo anzuſehen, 
meinetwegen. Sie müſſen begreifen, daß für mich und 
meinen Gatten keine Veranlaſſung vorhanden wäre, uns 
für jemand zu verwenden, der die genoſſene Gaſtfreundſchaft 
und das ihm geſchenkte Vertrauen nicht beſſer zu erwidern 
wußte, als damit, daß er das Glück unſeres einzigen Kindes 
zerſtörte.“ 

„Nach allem, was ich in der letzten Zeit erfahren, würde 
ich das in der Tat ganz begreiflich finden. Ich bin heute 
nicht mehr naiv genug, zu erwarten, daß ein Portenno Ge⸗ 
556 ohne entſprechende Gegenleiſtung machen könnte. Aber 

nd Sie Ihrer Sache auch ganz gewiß, Sennora? Ich 
glaube zu wiſſen, daß hochſtehende und einflußreiche Perſonen 


* 


dringend an, als wollte 


ſich ohne jeden Erfolg um meine Freiſaſſunng bemüht haben. 
Sollte die Verwendung Ihres Gallen da in der Tat ein 
beſſeres Ergebnis haben — zumal letzt, nachdem ich in aller 
Form verurteilt bin?“ 

Donna Maria fand dieſen Zweifel offenbar ganz 1 8 
lich und nahm ihn auch wohl für einen Beweis ſeiner Ge⸗ 
neigtheit, auf ihren Vorſchlag einzugehen. Um ihre Stimme 
bis zum leiſeſten Flüſtern dämpfen zu können, trat ſie einen 
Schritt näher auf ihn zu und erwiderte raſch: „Es handelt 
ſich gar nicht um meinen Gatten und um das, was er ver⸗ 
mag. Der Umſtand, daß ich ſtatt ſeiner hierhergekonmen 
bin, muß Ihnen ja ſchon zeigen, daß ich dieſe Angelegenheit 
ſelbſt in Hand genommen habe. Und eine Frau vermag 
vieles, was auch die höchſtgeſtellten und einflußreſchſten 
Männer nicht mehr zuſtande bringen würden. Es gibt für 
Sie nur noch eine einzige Möglichkeit der Rettung. Der 
kommandierende General, auf den während der Dauer des 
Belagerungszuſtandes alle Machtbefugniſſe des Präſidenten 
übergegangen ſind, kann das Urteil des Kriegsgerichts be⸗ 
ſtätigen oder er kann Ihnen die Freiheit wiedergeben, indem 
er es einfach aufhebt. Und ich habe bereits mit ihm ge⸗ 
ſprochen. Allein von dem Verlauf unſerer Unterhaltung wird 
es abhängen, ob er von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch 
macht oder nicht.“ 

„Mit andern Worten: Der Herr General hat dieſes 
Recht auf Sie übertragen?“ 

„Nennen Sie es immerhin ſo! Es kommt jetzt wabrlich 
nicht darauf an, der Situation einen Namen zu geben, ſondern 
einzig darauf, ſie zu nützen. Und die Zeit iſt koſtbar. So⸗ 
lange der Präſident mit den erwarteten Truppen noch nicht 
da iſt, um die von den . eingeſchloſſenen Stadt⸗ 
teile zu entſetzen, kann uns hier jede Viertelſtunde die un⸗ 
angenehmſten Ueberraſchungen bringen. Laſſen Sie uns zu 
einem Ergebnis kommen, damit nicht alle meine Bemühungen 
am Ende doch vergeblich geweſen ſeien.“ . 


„Ich bin erſtaunt, Sennora, zu ſehen, welchen Un⸗ 
bequemlichkeiten und vielleicht ſogar Geſahren Sie aus⸗ 
ſetzen, um mich für Ihre Tochter zu retten. Und ich kann 
die Vermutung nicht unterdrücken, daß Sie ſich da Hinfichtlic, 
der Vorteile, die Ihnen aus einer ſolchen Verbindung er⸗ 
wachſen könnten, irgendwie im Irrtum befinden müſſen. Ich 
beſitze weder ein großes Vermögen, noch eine außergewöhnlich 
glänzende geſellſchaftliche Stellung. Soviel ich geſehen, 
bewerben ſich ungleich bedeutendere und begehrenswertere 
Kavaliere um Sennorita Iſabellas Gunſt.“ 


„Vielleicht halten wir es in der Tat für eine bedauerliche 
Verirrung, daß Iſabella ihr Herz gerade an Sie verlieren 
mußte, und fügen uns in das Unabänderliche nur um des 
Seelenfriedens unſres betörten Kindes willen. Ihre Aufgabe 
wird es fein, ſich das Vermögen und die gefellſchaftliche 
Stellung zu erringen, die Sie Ihrer Gattin ſchuldig find. 
Und Sie werden mir Ihr Ehrenwort verpfänden, daß Sie 
ſich dabei in allen Stücken nach meinen und meines Gatten 
Ratſchlägen richten werden.“ BALL, 

Ah, der Vertrag, den Sennora mit mir abzuſchließen 
wünſchen, enthält alſo mehr 85 einen Artikel?“ 
Nur dieſe beiden. Und es iſt lächerlich daß 

u 
man genötigt iſt, Ihnen den Weg zu Ihrem Si ert zu 

eigen. er andre an Ihrer Stelle wurde ihn auch ohne 
baden Hinweis gefunden haben. Man hat Sie auf einen 

oſten geſtellt, wo Ihnen täglich und ſtündlich Gelegenheit 
gegeben ift, große Summen zu verdienen. Nur ein Dumm⸗ 

pf und ein ausgemachter läßt ſolche Gelegenheit un⸗ 
benützt. Das Leben iſt ein Kampf, und jeder hat das gute 
Recht, ſich in dieſem Kampfe der Waffen zu bedienen, die 
ihm die Verhältniſſe darbieten. Für die dumme Ehrlichkeit, 
die Sie zeitlebens einen armen Teufel bleiben läßt, würde 
Ihnen maden danken.“ 

„Eine vortreffliche Moral, Senn ora, ſchade nur, daß fie 
für mich ein wenig zu ſpät kommt. Denn da ich nicht ge⸗ 
ſonnen bin, auf die e e Ihres Tauſchvertrages 
einzugehen, dürfte es mir ja leider an Gelegenheit fehlen, 
jene ausgezeichneten Lehren zu nützen.“ 

Sie ſah ihn mit 1 75 oßen, dunklen Augen durch⸗ 

N 5 in jenen Sefichtözügen leſen, ob 
es ihm wirklich ernſt ſei mit feinen Worten. „Sie glauben 
11 nicht an die Wahrheit deſſen, was ich Ihnen ſagte ? 
Sie hoffen, ſich ohne meinen Beiſtand zu retten?“ 

Nein, Sennora, ich dege in dieſer Hinſicht kaum noch 
irgend eine Hoffnung. Sie waren im Irrtum, als Sie 


annahmen, mir meine Ehre um den Preis meines Lebens ab⸗ 
kaufen zu können.“ 

Donna Maria warf mit einer ungeduldigen Bewegung 
den Kopf zurück. „Ah, das ſind leere Phraſen, mit denen Sie 
mich verſchonen ſollten. Sie halten es eben für unmöglich, 
daß man das Urteil wirklich an Ihnen vollſtrecken könnte, 
und Sie wähnen deshalb, meine Hilfe zurückweiſen zu dürfen. 
Aber ich ſchwöre Ihnen, daß Sie ſich täuſchen. Es gibt für 
Sie keine Rettung, außer der, die ich Ihnen gezeigt abe — 
keine! Wenn Sie mich jetzt als Ihre Feindin von hier gehe 
laſſen, ſo haben Sie damit Ihr Schickſal ſelbſt beſiegelt. 
Darum überlegen Sie wohl, was Sie tun!“ 

„Es bedarf keiner Ueberlegung, Sennora! Ueber die 
Antwort, die ich Ihnen auf 00 ſchmachvolles Anerbieten zu 
geben hätte, bin ich in Wahrheit nicht eine Sekunde lang im 
unklaren geweſen. Ja ich würde eine Begnadigung, die ich 
durch Ihre Vermittlung und aus Ihrer Hand empfangen 
müßte, mit Verachtung zurückweiſen, ſelbſt wenn ſie an keine 
Bedingung geknüpft wäre. Sie hätten ſich alle die Mühe er⸗ 
ſparen können, die Sie ſich meinetwegen gegeben.“ \ 

Flammen des Zorns und des wildeſten Haſſes ſprühten 
aus ihren ſchwarzen Augen. „Und wenn ich Ihnen ſage, daß 
ich die Beſtätigung des Todesurteils hier bei mir habe — 
daß ich ebenſowohl ermächtigt bin, fie zu zerreißen, als fie 
dem zuſtändigen Difigier zum Zweck der Vollſtreckung zu 
übergeben! Werden ie auch dann noch bei Ihrem trotzigen 
Hochmut verharren?“ a DRM 

„Fürwahr, es müſſen ausgezeichnete Zuſtände herrſchen 
in einem Lande, wo man einem ränkeſüchtigen Weib derartige 
Vollmachten gibt! Tun Sie, was Ihnen beliebt und was 
Sie verantworten können, Sennora! Ich erwarte von Ihnen 
keinen anderen Freundſchaftsdienſt mehr als den, daß Sie 
mich von Ihrer Gegenwart befreien.“ 

Sie fuhr auf wie eine getretene Schlange. „Das ſollen 
Sie mir bezahlen! Denken Sie an Maria del Vasco, wenn 
Sie morgen vor den Gewehrläufen Ihrer Henker ſtehen ! 
Welche Narrheit war es auch von mir, Sie für einen Caballero 
und für einen vernünftigen Menſchen zu halten.“ 

Sie klopfte ungeſtüm an die Tür der Zelle, und unmittelbar 
darauf raſſelte Sennor Cabildos Schlüſſelbund. Er öffnete 
mit untertäniger Verbeugung. Sie aber würdigte ihn keines 
Blickes, ſondern rauſchte in ſtürmiſcher Haſt an ihm vorbei. 
Kopfſchüttelnd blickte ihr der Schließer nach. 8 

„Mag der Teufel aus den Weibern klug werden! Ich 
ſage ja, es taugt nicht, ſie zu einem Verurteilten zu laſſen. 
Und dabei iſt unten ſchon wieder eine, die zu Ihnen möchte, 
Sennor! Eine ſehr niedliche kleine Chola. Es ſcheint ja, 
daß Sie Ihre Verbindungen in den verſchiedenſten Kreiſen 
hatten, was nich übrigens bei einem ſo ſtattlichen Caballero 
keineswegs wunder nimmt. Die Kleine ſieht zwar nicht ſo 
aus, als ob ſie Ihnen mit vielem Gejammer das Herz ſchwer 
machen würde, aber wenn Sie fürchten, daß Sie Ihnen läſtig 
werden könnte, ſchicke ich fie trotz ihrer hübſchen Augen und 
ihrer beweglichen Bitten gleich wieder fort. 

Eine freudige Ahnung hatte ſich in Werners Herzen 
geregt. Die Chola, von der Sennor Cabildo ſprach, konnte 
nur Conchitas Kammerjungfer fein. Und obwohl er noch vor 
kurzem feſt entſchloſſen war, ängſtlich alles zu vermeiden, was 
das geliebte Mädchen in irgend eine Beziehung bringen 
konnte zu ſeinem eigenen Geſchick, gewann er es jetzt doch 
nicht über ſich, die Botin abweiſen zu laſſen, die ſie ihm 
vielleicht mit einem letzten Gruße geſandt. f Pr 

Wenn es nicht gegen Ihre Pflicht iſt, jo führen Sie 
das Mädchen zu mir“ ſagte er. „Ich offe, es wird mir 
geſtattet ſein, einige Worte allein mit ihr zu ſprechen. 

Der Schließer machte eine Geberde des Vedauerns. „Ich 
würde damit gegen meine Inſtruktionen verſtoßen, Sennor! 
Es iſt mir zwar erlaubt, jeden zu Ihnen zu laſſen, den Sie 
ſelbſt empfangen wollen, aber 8 darf nur in 
meiner Gegenwart ſtattfinden. Bei der Dame, die Sie ſoeben 
verließ, handelt es ſich um eine Ausnahme, denn ſie hatte 
einen Paſſierſchein vom kommandierenden General, auf dem 
ausdrücklich vermerkt war, daß ſie ohne Zeugen mit Ihnen 


ſprechen dürfe. Aber mein Gott, am Ende bin ich kein Un⸗ 


menſch. Wenn Sie mich nachher mit irgend einem Auftra e 
wegſchicken, vielleicht mit der Bitte, Ihnen eine Flaſche Wein 
oder zwei zu holen, ſo können Sie die Zeit bis zu meiner 
Rücktehr immerhin zu einem kleinen vertraulichen Zwiegeſpräch 
ausnutzen.“ 1 80 

Dankbar drückte Werner ihm die Hand. „Ich mußte, 
daß ich mich in Ihrer Menſchenfreundlichkeit nicht ger 


täuſcht habe, Sennor Cabildo! Der Himmel möge es Ihnen 
lohnen. 

„Ach, Sennor, für Sie täte ich mit Freuden noch mehr,“ 
verſicherte der Schließer gerührt. „Seitdem fie den wadern 
Rocafuerte aufgehängt, iſt mir keiner von meinen Schützlingen 
mehr ſo lieb und wert geweſen wie Sie.“ 


Nie hatte Werner feine Geiſtesgegenwart und Selbſt⸗ 
beherrſchung nötiger gehabt, als in dem Moment, da die ver⸗ 
meintliche hola in der offenen Tür feiner Zelle erſchien. 
Obwohl ſie die Mantilla weit über das Geſicht gezogen hatte, 


war doch ein einziger Blick hinreichend geweſen, ihm zu offen⸗ 


baren, daß keine andere als Conchita ſelbſt in dem kurzen, 
kaum bis zu den Knöcheln reichenden Röckchen ſteckte, und er 
würde vielleicht in der erſten Ueberraſchung wirklich ihren 
Namen ausgerufen haben, wenn ſie ihm nicht mit Auge und 
Hand bedeutet 11 zu ſchweigen. Aber er konnte ſo wenig 
verhindern, daß ihm das Blut heiß in das Geſicht ſtieg, als 
er des Zitterns Herr werden konnte, das ihn plötzlich be⸗ 
fallen hatte. Er hatte an dieſem verhängnisvollen Tage 
mehr als einmal dem Tode ins Auge geblickt, ohne zu er⸗ 
beben; jetzt zum erſten Mal drohte ſeine Faſſung ihn gänzlich 
zu verlaſſen. Wäre Conchita nicht ſtärker und geſchickter ge⸗ 
weſen als er, ſo würde ſein Benehmen es ihr ohne f 
unmöglich gemacht haben, die Rolle durchzuführen, die ſie ſich 
ſelber zugewieſen hatte. fie war offenbar gut vor⸗ 
bereitet und ließ ſich durch die Empfindungen, welche dies 
ſchmerzliche Wiederſehen auch in ihrem Herzen wachrufen 
. — nicht irre machen in der Ausführung ihres Vor⸗ 
abens. i 

Nachdem fie eine Sekunde lang zaudernd an der Schwelle 
verharrt, eilte ſie auf ihn zu un . ihre beiden Arme 
um ſeinen Nacken. ; 

„Welch ein Unglück, liebſter Schatz, welch' ein ſchreckliches 
Unglück!“ rief ſie mit theatraliſchem Pathos. „Wollen ſie 
dich wirklich totſchießen, dieſe abſcheulichen Soldaten? Aber 
es kann ja gar nicht ſein. Man hat mich ſicherlich nur er⸗ 
ſchrecken und ſich über meine Angſt luſtig machen wollen. 
Sage mir, daß es nicht wahr iſt, Liebſter, damit ich nicht 
nötig habe, mir vor Verzweiflung die Augen auszuweinen.“ 

Werner verſtand noch nicht, worauf ſie hinaus wollte, 
aber er erkannte, daß ſie eine für den Schließer berechnete 
Komödie ſpielte. a 

„Natürlich,“ erwiderte er, auf ihren Ton eingehend, 
man hat dir ein Märchen aufgebunden, mein liebes Herz! 
Ich befinde mich hier nur infolge eines Mißverſtändniſſes, 
und man wird mich freilaſſen, ſobald es ſich aufgeklärt hat.“ 

„O, dieſe häßlichen Menſchen,“ jubelte ſie, „mich ohne 
Not fo zu ängftigen! Per dios, es wäre auch gar zu ab⸗ 
ſcheulich geweſen. Und nun, da ich mich mit entſetzlicher 
Mühe bis zu dir durchgebettelt habe, nun ſchickſt du mich auch 
nicht gleich wieder fort, nicht wahr? Dieſer gute Mann dort 
hat gewiß nichts dagegen, daß wir ein Viertelſtündchen mit⸗ 
einander verplaudern.“ 

Werners Herz klopfte zum Zerſpringen. Wortlos preßte 
er die biegſame Geſtalt, die ſich ſo vertraulich an ihn ge⸗ 
ſchmiegt hatte, an ſeine Bruſt. 

Es war gut, daß der Sennor Cabildo ihm in ſeiner 
liebenswürdigen Weiſe zu Hilfe kam. „Nein, meine reizende 
Sennorita, ich habe durchaus nichts dagegen. Und wenn 
Ihr Freund galant genug iſt, Sie mit einem Gläschen Wein 
u bewirten, werde ich mich Ihren hübſchen Augen zuliebe 
koche bereit finden laſſen, es zur Stelle zu ſchaffen.“ 

Ein bedeutſamer Druck der kleinen Hand, die auf ſeiner 
Schulter ruhte, ſagte Werner, daß er von dieſem Anerbieten 
Gebrauch machen müſſe. Mit unſicherer Stimme erteilte er 
ſeinem wohlwollenden Gönner den Auftrag, ihm eine Flaſche 
vom beſten Rebenſaft und einen kleinen Imbiß für die 


Sennorita zu beſorgen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Im Spritzenhaus. 
Humoreske von L. Julius. 
? (Nachdruck verboten.) 
Wie man in das i kommen kann, ohne bei 
der Feuerwehr zu ſein, dieſes Problem zu löſen, blieb 
. als wir .. nein, aber das kommt 


Wir waren an dem Abend urfidel geweſen. Solide 
Leute hätten uns ſchlechtweg für verrückt erklärt, wenn ſie 
geſehen hätten, wie wir in vier zuſammengebauten Strand: 
körben, die von einer Stalllaterne mehr myſtiſch als magiſch 
erleuchtet wurden, noch um 1 Uhr am Geſtade der Oſtſee ſaßen 
und — Skat klopften. Aber ſolide Leute wandeln nachts 
nicht am Strande, ſomit wußte keiner, wie unſer geiſtiger 
Zuſtand war. 

Natürlich war auch für den Durſt geſorgt und für etwaige 
Nachahmer will ich gleich verraten, daß Hd Bier in Flaſchen 
ſchön kühl hält, wenn man es am Strande im feuchten Sande 
reche tief eingrä bt. 

Die fidele Sitzung mußte aber ſchließlich beendet 
werden, als wir nicht nur innen, 9 auch außen feucht 
wurden, und ſo ſetzte ſich denn ein abenteuerlicher Zug in 
Beige 

oran wurde von zwei Herren an einem Spazierſtock 
die Stalllaterne getragen, dann folgten wir andern vier 
mit den Requiſiten des nächtlichen Skats, nämlich dem als 
Tiſch benutzten Bohlenbelag, Spaten, Gläſern, einem Korbe 
mit Flaſchen uſw. 


Der Zug ging über die nachtdunkle Promenade nach der 


Landungsbrücke, wo wir, maleriſch um die Laterne gruppiert, 
ſchnell noch eine Runde abſolvierten. 

Dann wollten wir, nachdem wir noch ſchnell die ver⸗ 
ſchiedenen Automaten am Wege auf ihre Ergiebigkeit ge⸗ 
prüft hatten, den Rückweg nach Hauſe nehmen. Wir 
wollten, aber wir hatten die Rechnung ohne den Nachtwächter 
gemacht. 

Der war uns ſchon eine ganze Weile gefolgt, hatte unſere 
verdächtigen Verſuche am Automaten geſehen, der zwar Geld 
nahm, aber nichts herausgab, und unſer ſonſtiger Aufzug be⸗ 
ſtärkte den wackern Hüter der Nacht in der Fee daß 
wir unſer Gepäck irgendwo mitgenommen hätten, wo es un⸗ 
beaufſichtigt geſtanden hatte. Zudem waren kurz vorher in 
verſchiedenen Reſtaurants Einbrüche verübt worden, bei denen 
die Täter meiſt Bier und Eßwaren genommen hatten, ein 
Grund mehr alſo, uns für rieſig verdächtig zu halten. 

Nun wäre es uns leicht geweſen, unſere Unverdächtig⸗ 
keit nachzuweiſen — aber einmal war es zwei Uhr nachts 
und wir wollten unſere Freunde nicht aus dem Bette jagen, 
dann aber paßte der Spaß famos in unſer Programm und 
wir wollten uns das Spritzenhaus auch einmal von inwendig 
anſehen. 

Als uns daher das Auge des Geſetzes für arretiert 
erklärte und uns nach dem als Arreſtlokal dienenden Spritzen⸗ 
haus brachte, waren wir ſo vergnügt wie nie zuvor. or⸗ 
ſichtigerweiſe hatte uns der Herr Nachtrat unſere Requiſiten 
belaſſen, ſo daß wir uns wenigſtens die Zeit angenehm 
verkürzen konnten, wenn auch leider die Bierflaſchen leer 
waren. 

Aber ſchließlich, als das Licht in der Laterne ausging 
und es gegen Morgen empfindlich küthl wurde, ſchien uns 
die Sache ungemütlich und wir wären gern wieder draußen 
geweſen. 

Die Tür war natürlich verſchloſſen, auf dieſe Weiſe alſo 
eine Flucht unmöglich. Wir unterſuchten das Innere des 
Sprißenhauſes genauer, fanden aber überall verſchloſſene 
Fenſter und Türen. 

Da hatte einer die großartige Idee, eine an der Wand 
hängende Trompete auf ihre Brauchbarkeit zu unterſuchen. 
Er entlockte dem Inſtrument zwar nur ein paar ſchaucrliche 


Töne, aber ſie hatten eine ungeahnte Wirkung. Die Trompete 


war nämlich das Feuerſignal. 

Es dauerte alſo nicht lange, ſo wurde das Signal von 
den arten des Dorfes aufgenommen, ſämtliche Hunde in 
der Nachbarſchaft fingen an zu heulen, die Seitentüren des 
Spritzenhauſes wurden eilends aufgeriſſen, um die Spritze 
herauszuholen und während ſich vor dem Spritzenhaus 
Menſchen um Menſchen anſammelten, und lebhaft debattierten, 
wo das Feuer ſein könnte, marſchierten wir gemütlich zur 
Tür hinaus und nach Hauſe. 

Es ſoll nachher eine Menge verdutzter Geſichter gegeben 
haben. Kein Menſch wußte natürlich, wer alarmiert De 
denn der Nachtwächter war jo ſchlau, von feinen entwijchten 
Arreſtanten nichts zu erzählen, ſonſt hätte man ihm vielleicht 
die Schuld gegeben. 

Wir aber merkten uus für etwaige künftige Fälle, wie 
man in ein Spritzenhaus und wieder herauskommt. 


Ein „Geigenkönigtum““ R 
hat es auch einmal gegeben, nicht etwa im Lande der Baß⸗ 
geigen, zu welchem der norwegiſche Küſter Niklas Klimm 
unter der Erde gekommen ſein will, ſondern auf der Erde, 
und zwar auf deutſchem Boden, im Elſaß, der freilich ſeit 
1681 franzöſiſch geworden. Alles, was im deutſchen Lande 
mit Fiedel, Harfe, Pfeife, Zinke umherzog, auch die Gaukler 
und Schauſpieler, ward unter dem Namen der „gerenden, 
fahrenden Leute“ begriffen und war nach ſächſiſchem Recht 
„rechtlos“, ja in Goslar jogar „erblos” (die Habe Verſtorbener 
fiel dem Reichsvoigt zu) und Rudolf von Habsburg ſetzte ſie 
als eine gefährliche Art kleiner Stegreifritter außerhalb des 
Landfriedens. Die ſtädtiſchen Spielleute, drei bis ſechs an 
der Zahl, waren nicht unter dieſer Acht, ſie ſpielten bei Hoch⸗ 
eiten und trugen den Gäſten Brot und Senf zu. Alle jene 
fahrenden Leute ſtellten ſich nun unter den Schutz der Herren 
von Rappoltſtein, die drei Burgen im Elſaß beſaßen und 
vom Reich die Lehnsherrlichkeit über die Fahrenden erhalten 
bye Sie gewährten ihnen ihren Schutz, ſprachen ihnen 

echt und gaben ihnen einen König. Wir kennen zwei, 
Heinzmann Gerber den Pfeifer und ſeinen Nachfolger Henſelin 
den Pfeifer um 1400. Nach dem Ausſterben der Rappolt⸗ 
ſteiner übten die Pfalzgrafen von Birkenfeld das Amt noch 
gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 


Kinder auf dem Theater. 


Das erſte Auftreten von Kindern auf dem Theater fand 
im vorigen Jahrhundert zu Berlin ſtatt im Meſtakſchen Kaffee⸗ 
hauſe vor dem Stralauer Tor. Dort hatte ein Herr Schmettau, 
früher Kammerdiener des unglücklichen Grafen Brandt in 
Kopenhagen, ein eigentümliches Marionetten⸗Theater auf⸗ 
geſchlagen. Statt der Puppen machten Kinder die Geſten 
und Geberden, während er ſeine Stücke ablas, unter denen 
ſich ſogar „Hamlet“ aufgezeichnet findet. Einmal wurde 
„Ariadne auf Naxos“ gegeben. Die kleine Ariadne lag bereits 
auf ihrem Moosteppich und war, weil das Publikum ſich 
nicht ſogleich zahlreich genug einfand und der Anfang ſich 
verzögerte, wirklich eingeſchlafen. Der Vorhang ging endlich 
auf, und jetzt entdeckte der Prinzipal wie das Publikum die 
Bewußtloſigkeit der kleinen Prinzeſſin. Unter dem Gelächter 
der Zuſchauer ſtieg die Hand des Zeus⸗Schmettau aus den 
Wolken und berührte ziemlich unſanft die geröteten Bäckchen, 
worauf das Stück begann. 
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flus fernen 

a A Aus fernen 3onen 
finnifche Etikette 

Der Finne ift einfach und in hohem Grade gaſtfrei; um 
ſo auffallender erſcheint die Viſitenetikette, die er mit einer 
wahrhaft erſtaunlichen Peinlichkeit beobachtet. Der ſchwierigſte 
Tag aber im ganzen Jahr iſt der Neujahrstag. Wer an 
dieſem Tage nicht zwei Karten (die eine wird des Morgens 
hineingelegt und gilt dem Hausherrn, die andere des Abends und 
gilt den Damen des Hauſes) hineinlegt, der wird für immer aus 
er Zahl der Bekannten geſtrichen und jeder Umgang iſt ab⸗ 
n — Nicht minder beſchwerlich ſind die Zeremonien, 
nen ſich die Neuvermählten ausſetzen. Unmittelbar nach der 
Trauung iſt bei denſelben Ball oder wenigſtens ſonſt eine 
Feſtlichkeit. Kaum aber find die Gäſte verſammelt, fo dringt 
das Volk in Haufen vor das Haus, und die jungen Eheleute 
müſſen auf den erſten 3 heraustreten und ſich der Menge 
Feigen. Iſt Braut und Bräutigam, und namentlich deren 
zug, zur Genüge bewundert und angeſtaunt, ſo gratulieren 
die Geladenen und entfernen ſich, um Anderen Platz zu machen. 
Oft dauert dieſes Schauſtellen der Eheleute zwei Stunden und 
länger. — Am allerläſtigſten aber wird in Geſellſchaften und 
bei Mahlzeiten die Sitte des Zutrinkens, welcher ſelbſt die 
Damen nicht entgehen. Das Lieblingsgetränk der Finnen iſt 
kalter Punſch, der in kleinen Gläſern herumgereicht wird; die 
Damen trinken ein aus Rotwein und verſchiedenen Gewürzen 
bereitetes Getränk, welches den Namen „Karoline“ hat. Wer 
Jemandes Geſundheit trinken will, meldet das dem Betreffen⸗ 
den und hat genau darauf acht, daß der Beteiligte nicht einen 


Tropfen weniger, als er ſelbſt, trinkt. Iſt dagegen die Ge⸗ 
ſellſchaft groß, fo werden fortwährend Diener von einem 
Ende der Tafel zum andern geſchickt, daß dieſer oder jener 
die Geſundheit des Herrn .. . oder Dame .. trinke. Ders 
jenige, der auf dieſe Weiſe benachrichtigt iſt, ſteht ſogleich auf 
und leert ſein Glas mit einer Dankbezeugung gegen den Ab⸗ 
ſender. Daß dieſes Geſundheittrinken die Gäſte nicht ſelten 
ſchon ſehr früh illuminiert, iſt natürlich; der Wirt allein iſt 
dagegen geſichert, denn wer die Geſundheit des Wirtes trinkt, 
muß ſechs Gläſer zur Strafe leeren, da des Wirtes Geſund⸗ 
heit erſt ganz zuletzt und zwar von dem älteſten Gaſte aus⸗ 
gebracht wird. N 


S 


Gute Antwort. 


Unter Ludwig XIV. ſtanden bekanntlich ſehr viel Schweizer 
als Söldner im franzöſiſchen Heer. Als der Schweizer⸗Haupt⸗ 
mann Stüppa einſt wegen der Soldforderung Audienz beim 
König hatte, ſagte ein Miniſter, der ebenfalls zugegen war: 

Mit dem Gold und Silber, das die Schweizer von Seiner 
Majeſtät bekommen haben, könnte man den Weg von Paris 
bis Baſel pflaſtern.“ Der Sohn der Alpen erwiderte, ſeine 
Antwort an den König richtend: „Das iſt möglich, Sire, 
aber mit dem Blut, welches meine Landsleute im Dienſt 
Frankreichs vergoſſen haben, kann man einen Kanal von 
Paris bis Baſel ausfüllen.“ Monarch und Miniſter waren 
geſchlagen und ſchwiegen. 


Mir ift alles Pomadel 


Dieſer Ausſpruch muß jedenfalls von einem herrühren, 
der ein Verächter der Pomade war, und doch iſt ſie heut zu 
einem Handelsartikel geworden, der eine große Bedeutung 
gewonnen. Der Name „Pomaden“ für Haarſalben ſtammt 
aus dem Lateiniſchen, wo pomum „Apfel“ bedeutet; Aepfel 
aber ſpickte man mit Nelken oder andren Gewürzen und ver⸗ 
arbeitete ſie, nachdem ſie einige Tage an der Luft gelegen, 
mit Fett oder Oel. Der ſtarke Nelkengeruch ſollte beſonders 
gegen Ungeziefer ſchützen. Später kam es weniger darauf 
an, als 78 der Naſe einige Annehmlichkeit zu ſchaffen, 
da ſie gegen Geſchmack, Gehör und Geſicht ſo ſehr zurück⸗ 
ſteht. Man führte die feinſten Wohlgerüche ein aus Oſt⸗ 
indien, Ceylon, Mexiko und Peru, um die Pomaden mit 
ihnen zu durchduften, man legte die großen Blumengärten 
von Nizza, Cannes, Graſſe an, in denen nach den Berichten 
der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung von 1862 bei etwa 
100 Fabrikanten 10 000 Arbeiter beſchäftigt find, die für faſt 
zwei Millionen Taler Pomaden und Oele in die Welt ſenden, 
für eine halbe Million Taler Orangeblütenwaſſer, und für 
33 000 Taler Roſenwaſſer. Welche Maſſe von Roſen, Orange⸗ 
blüten, Jasmin, Veilchen, Zimmetblüten u. ſ. w. iſt hierzu 
nötig! Auf den Hyeres — vier Meilen von Toulon — bes 
finden ſich die prächtigſten Orangegärten, in Nimes pflegt 
man Thymian, Rosmarin u. ſ. w., Sizilien liefert Zitronen-, 
Bergamotten⸗, Orangen-, Deutſchland Kümmel» und Kalmus⸗, 
England vorzüglich Lawendel⸗ und Pfeffermünz⸗Oel. 


Zuſammenſetz- Huf gabe. 
(Auflöſung.) 


